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Wir erwähnten bereits kurz am Ende des
gestrigen Leitartikels die soeben in Berlin erfolgte
Mündung einer neuen Partei. Den Gründungs-
aufruf haben eine Reihe linksdemokratischer Politiker
der Gerlachschen Richtung unterschrieben; Führer soll
der bekannte Redakteur Vetter von der »Berliner
Volkszeitung" geworden fein. Soweit wir sehen, hat
nur ein einziger außerhalb Berlins wenig bekannter
Sozialdemokrat den Ausruf unterschrieben. WaS die
neue Partei will, ist aus dein weiter unten ab-
gedrucktcn Aufruf zu ersehen. Wie sich unsere Sozial-
demokratische Partei zu der R. P. D. stellt, wird in
dem nachstehenden Artikel, den unS der SPD. über-
sendet, deutlich dargelegt.

Woran es dem deutschen Volke fehlt, ist eine republi-
kanische, sa sogar eine nur demokratische Tradition. Erk-
und eigentümlich ist ihm dagegen eine unglaubliche Zersplitte-
rung, in zahllose Parteien. Soweit man in die politische Ge-
schichte des Landes zurückblickt, wird man immer eine Viel-
heit von Parteien finden, die nach mehr oder weniger ab-
strakten Grundsätzen einander den Rang abzulaufen suchen.
An dieser Vielheit der Auffassungen litt schon das Frank-
furter Paulskirchen-Parlament von 1848, in dem allerdings
die Parteienbildung noch in den Anfängen steckte.

Ein wenig ernsthafter sah es in der preußischen Kammer
aus, als das Regiment Bismarck mit der Konfliktszeit be-
gann. Gegenüber dem Regierungsterrorismus der National-
helden bildete die bürgerliche „Fortschrittspartei" eine ge-
schlossene Abwehrfront. Und die Konservativen jener Zeit
erlebten die Tage, da sie nach den Wahlen in einer einzigen
Droschke ins Parlament gefahren werden konnten. Aber
die Fortschrittspartei war nur in der passiven Abwehr Bis-
marckscher Staatsstreichgelüste einig, solange er nicht zu den
Waffen gegriffen hatte. Nachdem er jedoch, der Kammer
und den Wählern zum Trotz, seine Militärreform durch-
geführt, den deutschen Krieg von 1866 angezettelt und ge-
wonnen hatte, da war es mit der Einheit der „Fortschritts-
partei" vorbei. Dor dem Erfolg beugte sich Mr neue Preußen-
kammer und ein Teil der Fortschrittspartei ging mit flie-
genden Fahnen ins Lager des Siegers über: die „Sezession"
erfolgte und aus Ihr erwuchs die „Nationalliberale Partei",
die sich gern stolz als die Partei der Reichsgründung be-
zeichnen hörte.

3m Norddeutschen Reichstag saßen neben den preußischen
Fortschrittlern auch sächsische und süddeutsche Demokraten,
zum Teil noch umglüht von den Freiheitsidealen der März-
revolution. Neben ihnen schienen die Volksmänner der
Fortschrittspartei — obschon manche von diesen durch Bis-
marck ins Gefängnis gesandt waren — als preußische Re-
aktionäre. So wesensfremd war der preußische Fortschritt
der wirklichen Demokratie!

Auch im Reichsparlarnent spielt die Parteienzersplitterung
während der fünf Zahrzehnte seit der Reichsgründung eine
Rolle. Konservative, Freikonservative, Nationalliberale, Zen-
trum, Fortschrittspartei, Freisinnige Volkspartei, Polen,
Welfen, Elsässer und wie die Spielarten im Laufe der 3ahre
noch geheißen haben mögen. Don ganz wenigen Einzelmit-
gliedern der Parteien abgesehen, konnte man demokratische
Grundstimmung oder gar offenes republikanisches Bekenntnis
mit der Laterne suchen. Schon damals stand das Bürgertum
auf dem Boden der jeweils gegebenen Tatsachen.

Die Sozialdemokratie — ebenfalls erst aus zwei Einzel-
strömen zu einem Ganzen zusammengewachsen — war die
einzige Partei, die sich von Anbeginn an für den „freien
Dolksstaat" erklärte, was, wie Bebel und Liebknecht im Leip-
ziger Hochverralsprozeß offen darlegten, mit Republik gleich-
zusetzen sei. Sie hat allerdings ihre Werbearbeit niemals auf
die Abänderung der Staatsform zugespitzt, sondern sich viel-
mehr der wichtigeren Tätigkeit zugewandt: die soziale Lage
der Arbeiterklasse zu heben, den breiten Masten des werk-
tätigen Volkes erst einmal das Bewußtsein einzuhämmern,
daß auch sie Glieder dieses Staates seien und die Pflicht
hätten, aktiv an der Gestaltung ihrer Geschicke mitzuwirken.
Aus dieser aufbaucnden Arbeit ergab sich das übrige von
selbst. Wobei nicht verschwiegen zu werden braucht, daß die
Repräsentanten des monarchischen Staates recht brauchbare,
wenn auch unfreiwillige Agitatoren für den republikanischen
Staatsgedanken gewesen sind.

Als das Kaiserreich zusammenbrach, war die Sozialdemo-
kratie d i e republikanische Partei. Niemand hatte daran
gezweifelt. Niemand hatte nach all den Verfolgungen und
Verfemungen, die sie erlitten, daran gedacht, von der sozial-
demokratischen Partei anders als von einer republikanischen
zu sprechen. Auch das wurde als eine „gegebene Tatsache"
hingenommen, auf deren Boden man sich stellen konnte. Die
bürgerlichen Parteien haben damals schnell eine Umtaufe vor-
genommen: die preußischen Konservativen nannten sich plötz-
lich „deutschnational", die NationaUiberalen wurden „Deutsche
Volks Partei", das Zentrum sogar nahm vorübergehend

einen andern Namen an. Aber auch die alten Fortschrittler
stellten sich um. Unter dem Einfluß neuer Männer nannten
sich endlich Demokraten und bekannten sich — neben der
Sozialdemokratie— als Republckanerl

3etzt ist plötzlich — am fünften stahrestage des Zusammen-
tritts der Nationalversammlung — eine neue Partei her-
vorgetreten, die sich „Republikanische Partei Deutschlands"
nennt und die 3ugend sammeln will, die in alten Parteilagern
kein Genüge findet. 3n ihrem Gründungsaufruf versichert
sie allerdings, daß sie sich nicht eigentlich als „Partei", son-
dern als „Bewegung" und als stark genug fühle, „Ne Grenz-
linien der müde gewordenen alten Parteien zu durchbrechen".
Sie will die „Fahne der deutschen 3ugend" erheben, die sich
abwendet von einer Generation von Politikern, in deren
Hände die heiligen Prinzipien der Demokratie zum Kinder-
spott geworden sind". Eie lehnt „jedes Kompromiß mit
Gegnern der republikanischen Staatsform ab".

Gleichviel, ob man das neue Gebilde nun als „Bewegung"
oder als „Partei" ansehen will — tatsächlich kann innerhalb
der Republik positiven Einfluß nur ausüben, was als Partei
auftritt. Auch die „R. P. D." — um Mißverständnisse aus-
zuschließen: das soll heißen „Republikanische Partei Deutsch-
lands" — wird, wenn sie erst genügend Anhänger hat,
Parteiorganisationen schassen müßen und damit auch das
Schwergewicht, das der „Bewegung" anhängt. Vor dieser
ernsten Arbeit wird der schöne Fugendtraum stürmender Be-
geisterung bald zerflattern.

Als Sozialdemokraten, die mit einer Welt von ver-
ständnislosen Gegnern in geistigem Ringen standen, haben
wir oft gewünscht, daß aus dem Bürgertum selbst sich eine
freie republikanische Partei entwickeln möge, mit der man
wenigstens nicht erst das ABC des Staatsgedankens zu dis-
kutieren brauchte. Eine in ihrer klassenmäßigen Zusammen-
setzung zwar bürgerliche, aber in der politischen Zielsetzung
republikanische Partei war trotz aller schönen Namen bisher
nicht vorhanden. Die „Demokraten" sind nicht überall für
Demokratie, und im Zentrum scheint zurzeit der rechte
Flügel den linken zu umgarnen. Republikanische Agitation
im Bürgertum ist also ein Gedanke, den jeder Sozial-
demokrat begrüßen dürste. Die „Bewegung" könnte sogar
gewisse 3ntellektuellenkreise aus der Deutschen Volkspartei
an sich ziehen. Aber die Bildung einer neuen Partei
neben den vielen andern, neue Wahllisten und neue Flug-
schriften — davon wird das Heil selbst der deutschen Re-
publik nicht kommen.

Die Vielheit der Parteien in Deutschland ist ein Spiegel-
bild der gesellschaftlichen Zersetzung in Fnterestengruppen.
Bis zum Weltkrieg stand wenigstens die Sozialdemokratie
als einige Vertretung der Arbeiterklasse im Tressen. Seit
die Einheit der Arbeiterpartei zerschlagen ist, feit der
Bruderkampf alle Leidenschaften aufgewühlt hat, hat sich
freilich mancher nicht ganz Sattelfeste von der politischen
Aktion zurückgezogen. Ader für die nächste Zukunst ist noch
immer die Sozialdemokratie, trotz aller Störungen von
außen, d i e republikanische Partei, die Trägerin dLs republi-
kanischen Gedankens in den breiten schaffenden Teilen des
Volkes. Wird sie in der Verteidigung der Republik Unter-
stützung finden — so soll es recht fein, auch wenn eS in der
prätentiösen Form einer neuen Partei geschieht. Was nicht
hindern wird, daß wir auch dieser Neugründung mehr auf
die Finger als auf das rhetorische Beiwerk sehen werden.

Der Aufruf -er RpD.

Aus dem zugleich als Programmentwurf gedachten Aufruf
der neugcgründeten Republikanischen Partei Deutsch-
lands bringt das »B. T." folgende Sätze:

.Die RPD. fordert die Neugliederung de - Reiche-
auf konsequent unitarischer Grundlage. Sie verwirft den födera-
listischen Einschlag der Weimarer Verfassung. Sie sieht in beut
heutigen System eine maßlose Vergeudung an Geld und Energien
und eine wesentliche Ursache der innerpolitischcn Zerrüttung. Ziel
der RPD. bleibt die deutsche Einheitsrepublik, gegliedert
in Wirtschaftsgebiete mit weitgehender Selbstverwaltung. Außen-
Politik, Landesverteidigung, Währung, Rechtspflege, soziale und
wirtschaftliche Fragen, Grundfragen des Bildungswesens und daS
Verkehrswesen können nur zentral wabrgcnommen werden.
In allen übrigen Fragen ist weitgehende Selbständigkeit der
kleineren SelbstverwaltungSkörper durchzuführen. Die Steuer-
Hoheiten sind derart abzugrenzen, daß die finanzielle Selbst-
ständigkeit des Reiches gesichert ist, und daß jedem Selbstverwal-
tungstörper dasjenige Maß von eigenen Einnahmen zuftießt,
dessen er bedarf, um die ihm zufallenden Aufgaben ohne ftemde
Hilfe und namentlich ohne ReichSzuschüsie zu erfüllen. Gegenüber
den sogenannten Eigenarten der istämme, deren demonstraiive
Betonung, wie die Erfahrung gezeigt hat, durchaus eine Ange-
legenheit der monarchistischen Agitalion ist, appelliert die RPD.
an den Geist de» einen ungeteilten deutschen VolkS-
t u m S. So wird sie an daS Einigungswerk Bismarck» anknüpfen
und jene unitarischen Plane verwirklichen, deren Durchführung in
Weimar nach den ersten Anläufen kläglich scheiterte. Sie bekennt

Das Wirtshaus zur Kapelle.
Roman von Gustav Schröer.

Förster Johannsen fuhr unter der Tür zurück und mutzte sich
einen Ruck geben, bevor er eintrat. DaS sah erbärmlicher aus,
als er erwartet hatte. Und schon am zweiten Tagei Er warf
einen Blick auf Schanktisch, Vertäfelung, Ecksofas und Kachelofen.
Als hätten die Dinge Seele als sähen sie ihn vorwurfsvoll an, als
fragten sie: Tun wir dir nicht leid? Ja, sie taten ihm leid. Er
krauste die Stirn und stieß den Atem schnaubend durch die Nase.

Unter den Männern sah Johannsen etliche Gesichter, die ihm
bekannt Ioaren. Die meisten waren ihm fremd, und er fragte
Süßengut, ob das alles Hilgendorfer feien.

„Freilich," antwortete der, „aus dem Laßgraben und von der
Bärleite", und er nannte eine Anzahl Namen.

.'in der Kapelle war der Förster den Leuten nie begegnet.
Einige führten mit rauher Stimme e ne Unterhaltung über die
Zeil, der man entgegenging. Nun hätten sie dock, auch tfir Wirts-
haus. Die Kapelle fei für die Vornehmen. Wer von den Grabcn-
keuten sich dort habe blicken lassen, der sei über die Achsel an-
gesehen worden.

Johannsen lehnte sich breit in feinen Stuhl zurück und sagte
zu Jlgncr: „Eberhard, Du bleibst doch über Rächt bei mirs —
Du wolltest noch bis Langstadt zurück? — Heim kommst Du nicht
vor morgen, so und so nicht, tu mir die Liebe und bleib. Ich
sähe sonst doch ein bißchen einsam hier. Fortgehen aber tu ich
vorerst nicht. Ich muß mal Eindruck gewinnen. Mir scheint, der
Vorsteher und Süßengut lehren uns die Hilgendorfer kennen."

Er blies Rauchwolken aus seiner Meerschaumpfeife zur Decke.
Jetzt also hatten die Laßgraben- und Bärlcilenleute ihr Wirts-
haus. Damit war dem von vornherein fern Stempel aufgedrückt,
damit war es an die zweite Stelle geschoben. Hast Du das er-
wartet, Voisteher Weiße? Auch Du, Johannsen, hast Dir d ., s
nicht gedacht.

Einer rief, der Adam solle für Musik sorgen, warum habe
ft nicht längst so einen Schreihai» dastehen?

M——n

„Wird alles," gab Süßengut zurück. „Siehst Du, da hab’
ich Platz gelassen. Da kommt der Schrank bin. Trinkt, daß ich
Geld da?u kr:cge."

Er ließ fid, an dem Tische nieder, an dem Johannsen und
Ilgner saßen. Es wäre noch gestern dem Förster eine grausame
Freude gewesen, in dem Manne den Vorsteher zu Hetzen. Heute
brachte er es nicht fertig.

„Schön Wetter/ sagte Adam Süßengut.
„Bißchen kalt," Johannsen drauf. „Sie sollten noch eine Kohle

auflegen."
„Sore," rief der Wirt. „Wo daS Mädel wieder ist?"
AuS dem Hausflur kam ein Kichern, und ein schlanker,

schwarzhaariger Bursche trat durch die Tür. Er war ein hübscher
Mensch mit brennenden, dunklen Augen, aber nachlässig in Klei-
dung und Haltung.

Adam Süßengut ritz die Küchentür auf. „Lore, Kohlen nach-
legen."

DaS Mädchen kam herein, noch ein Lächeln in den Augen,
grüßte, warf einen Blick auf den Burschen, den der zurückgab, und
lachte wieder in sich hinein.

„Tag, Schieferdecker," bewillkommnete ihn Adam Süßengut.
„Feiertag gemacht heute?"

„Kommen jetzt noch viele Feiertage. — Adam, da? hast^Du
gescheit gemacht, daß Du uns ein Wirtshaus daher gesetzt hast." —

Johannsen und Kaufmann Ilgner saßen Stunden. Sie
tranken langsam, aber sie beobachteten scharf. Adam Süßengut
offenbarte Hilgendorf. Wer hatte gewußt, daß so viel Leute in
dem Laßgraben und in der Bärleite wohnten? Sie kamen und
gingen, der brachte seine Frau mit, jener fein Mädchen. Johann-
sen drückte sich auS dem lustigen Lärm hinaus, tat, als wolle er
daS HauS besehen und fetzte sich zu Pauline Süßengut in die
Küche.

„Süßengutsche, mir scheint, Sie fühlen sich nicht recht wohl
als Wirtin."

„Nein, Herr Förster," sagte die vergrämte Frau, „ich will
lieber hinter Yen Kühen hergehen und ivill mich plagen, als daß
ich darauf laute, daß die Leute ihr Geld vertrinken."

Als Johannsen ei.w halbe Stunde später zu Eberhard Jlgnex

sich darüber hinauk grundsätzlich zum grotzdeutschen Ve-
danken. Alle ihre Arbeit wird gerichtet sein auf die Bereinigung
aller Brüder deutscher Hunge in dem einigen Deutschen Reich al?
Gestaltwerdung bet Träume und Hoffnungen der alten deutschen
EinigungSkämple." Weiter wird gefordert die Ueberorbnung des
Staates in Politik und Wirtschaft, Reichsgesinnung bet Beamten,
Kamps für bie wirtschaftlich Schwachen und Zusammenschluß
gegen bie Diktatur ber Wirtschaft.

Wie man sieht, eine ganz ausgezeichnete Zielsetzung, der wir
vorbehaltlos zustimmen könnten, wenn nicht der Weg, den man
dazu einschlägt, nämlich die Gründung einer neuen Partei, fr
verkehrt wäre. Nicht in einer neuen Partei, die nur die Gefahr
der Zersplitterung eröffnet und damit vom Ziele ableitet, sondern
in bet republikanischen Partei, bet Sojialbemolratie,
wollen wir für die Durchführung der oben aufgeführten Pto-
gtammforberungen kämpfen. Dazu soll uns jeder Mitkämpfer
willkommen fein. Wer sich ber Sozialdemokratie nicht anschließen
will, mag in ber Deutschbemokratischen Partei für die gleichen
Ziele wirken. Will man aber eine Basis für gemeinsame Arbeit
aller Republikaner schaffen, so mag man, wie ®. Bernhard in
ber „Poff. Zeitung" vorgeschlagen hat, in Deutschland eine Ver-
einigung nach der Art der englischen Fabiergesellschaft gründen.
Die neue Partei wird dagegen den Forderungen, die sie vertritt
keinen guten Dienst erweisen, weil von ihrem Auftreten zu be-
fürchten steht, daß die republikanischen Parteien noch mehr
gegen einander, statt m i t einander arbeiten.

Die RPD. hat eS übrigens sehr eilig, ihre ®etbetraft im
Wahlkampf zu messen. Zu den Wahlen in Mecklenburg-
Schwerin am 17. Februar stellt sie bereits eigene Listen auf.
Bei den ReichStagSwahlen will sie, wie daS „B. T." hort,
nur dort eigene Kandidaten aufstellen, wo die Listen der übrigen
Parteien ihr keine Gewähr für Einhaltung der obigen Grund-
sähe bieten. Wenn damit gesagt fein soll, daß sie sich gewisier-
maßen alS Antreiberin betrachtet, damit entschieden demokratisch-
republikanische Persönlichkeiten auf die Wahllisten kommen, läßt
sich das noch am ehesten anerkennen. Aber wir fürchten, eS wird
in der neuen Partei selbst kein Ueberflutz an Persönlichkeiten von
außerordentlicher Bedeutung herrschen. Dann sollte man aber
erst recht auf Hervorkehrung neuer Parteigegensätze verzichten
und lieber mit ganzer Kraft für die politische Erneue-
rung innerhalb der bestehenden Parteien, bie
auch wir für höchst erstrebenswert halten, sich einsehen.

Unterzeflchnet hai den Aufruf der neuen Partei kein ein-
ziger namhafter Politiker. An bekannteren Namen finben wir

darunter nur den von Emil Ludwig kVerfasier deS vielaufge-
füfjrten BiSmarck-Schauspiels „Die Entlastung"); Major a. D.
Ender» (Berfaster eines Buche? über Deutschland« Zusammen-
bruch); ferner die Dichter Walter Mehring, Fritz v. Unruh u. a. m.

Die Steuernotverorönung vor dem

Zünfzrhner-/lusfit)uß.

Heute beginnt im Fünfzehner-Ausschuß bie Beratung bet
dritten Steuernotverordnung. AuSgang der Bcrarung wie
Schicksal der Verordnung sind ganz unbestimmt. Die Ver-
ordnung begegnet in allen Parteien heftiger
Gegnerschaft.

Die Stellungnahme der Sozialdemvkratle wird geleitet von
den Beschlüssen der ReichkiagSftaktion vom 17. Januar. Darm
hat sich die sozialdemokratische Fraktion dafür ausgesprochen, daß
die Fragen, die tn der dritten Steuernorverordnung geregelt
werden sollen, nicht auf dem Wege deS Ermächtigungsgesetzes,
sondern auf dem bet ordentlichen Gesetzgebung ihre Erledigung
finden.

Bon een Demokraten wurde ein Abänderungsantrag gestellt.
Danach sollen die Länder auf die Dauer von zwei Jahren daS
Recht haben, durch Gesetz einen Zuschlag bis zu 200 % zur Ver-
mögenssteuer einzuführcn. Personen, die den Nachweis führen,
daß sich ihr Vermögen seit 1913 um SO % verringert hat, sollen
zu keinem höheren Zuschlag alS 50 %, bei einer Verringerung
um 60 % zu nicht mehr al? 100 % und bei einer Verringerung
um 40 % nicht mehr als 150 % berangejogen werden können.

Das Schicksal diese» Antrages wird abhängen von der
Stellungnahme ber Parteien zur Frage ber Auswertung von
Forderungen. Durch die in dem demokratischen Antrag vor-
gesehenen Vermögens- und BermögenSzuwachs-
steuern sollen die vorgesehenen JnflationSsteuern er-
setzt werden. Der Vorzug de? demokratischen Antrages besteht
darin, daß gleichmäßig alle VermögenSbestände für die Steuer-
zwecke erfaßt werden; fein Nachteil, daß er Vermögens-
verschiebungen nur unzulänglich berücksichtigt.

Der ReichsratSauSschuß erledigte tn feiner Mittwochsitzung
zunächst die AuftvertunaSfrage. Bis in die späten Abendstunden
wurde bann über da» Finanzausgleichsgesetz beraten.

*

Gemeinsames fozialiftlfw'öemokratifkes Vorgehen!
Im Reichstag sanden gestern zwischen Vertretern der sozial,

demokratischen und demokratischen Fraktionen unverbindliche Be-
sprechungen über die Steuernotverordnung statt. ES wird sich
bei den heutigen Besprechungen im Fünfzebner-Ausschutz zeigen,
wie weit ein gemeinsames Zusammengehen der Fraktionen mig<
lick sein wirb.

Die fünf kommunistischen Stadtverordneten in Wurzen,
einer sächsischen Mtltelsiadt, rouiben verhaftet, weil sie zum
bewaffneten Widerstand aufgetorbert haben.

veutsthe Diplomatie.

AIS ber Tob Wilsons bekannt wurde, hihfen in Washing
ton alle Auslandsvertretungen bie Flagge auf Halbmast.
Nur nicht die beutsche! Als vorsichtiger Mann (man kann
nicht wissen, welcher Wind gerade In Berlin weht) fragte
der Botschafter bei Stresemann an, was er tun solle. Ant-
wort: Amtlich nichts: aber tue, was du für gut findest. Und
darauf tat der Botschafter, was bie Unentschlossenheit zu
tun pflegt. Nllmlich gar nichts.

Selbstverständlich Entrüstung tn weiten Kreisen ber
Amerikaner.

Dieser Vorgang, bet sich den übrigen deutschen Taktlostg-
keiten anläßlich des Todes Wilsons würdig anreiht, ist ein
drastisches Beispiel für jenes Verhalten deutscher Diplo-
maten, das den Wiederaufbau der freundschaftlichen Be-
ziehungen zwischen Deutschland und den ehemals feindlichen
Ländern über alles notwendige Maß hinaus erschwert. Die
Hisiung der Flagge auf Halbmast wäre ein bloßer Akt diplo-
matischer Höflichkeit gewesen, wie eS zwischen Staaten, die
nicht gerade im Kriegszustand leben, selbstverständlich ist.

Man wird wohl nicht fehlgehen, wenn man annimmt, daß
daS Verhalten Wiedtfelds, des deutschen Botschafters in
Washington, von Feigheit diktiert mar; bekanntlich leben in
Amerika nicht wenig Deutsch-Amerikaner in der waschechten
alldeutschen Ideologie und üben dauernd in diesem Sinne
einen Druck auf die deutsche öffentliche Meinung und die
deutsche Auslandsvertretung aus. Vor diesen Strömungen
ist Wiedtseld offenbar zurückgewichen. Er hat damit wieder
einmal bewiesen, wie elend Deutschland im Ausland ver-
treten ist und wie notwendig es wäre, eine gründliche Re-
vision der deutschen Auslandsverttetungen im demokratisch-
republikanischen Sinne vorzunehmen.

Zranzöfisthe Linksfront gegen öen

Nationalen Stock.

Die vadikal« unb sozialistisch.radikal« Partei Frankreichs
haben in einer gemeinsamen Beratung über die Wabltaktik uni
die Frage des WahlbündnisieS beschloffen, bie Einladung bei
s»zialistt|chen Partei zum Wahlkartell anzunehmen.

Nach einer Rede Herriots wurde in die Diskussion etngetretea
und
eine Tagesordnung angenommen, in der für die Kammerwahlea
Wahlbündnisse gutgeheißen werde» mit den Sozialisten aber den
Kandidaten der Parteien, die daS Programm des letzten Oktober-

kongreffe« annahmen.
Nur in ben Wahlkreisen sollen Koalitionen abgeschlosien werdet,

in denen sie notwendig sind, um den Nationalen Block zu be-
kämpfen. Nach einstimmiger Annahme dieser Tages-
ordnung vertagte sich die Konferenz.

Damit ist bie Front ber bemokratischen Parteien gegen
ben nationalen Block geschlossen. Die französischen bürger-
lichen Linksparteien — unb auch bie sogenannte sozialistisch
rabikale Partei ist eine bürgerliche Partei — haben sich im
Prinzip bamif einverstanben erklärt, in gemeinsamer Fron!
gegen ben Poincaröschen Block zu Kämpfen. Die politisch«
Vernunft hat über bie Einzelinteresten ber Parteien gesiegt

Bei ber wachsenben Gegnerschaft gegen ben nationalen
Block, ber im Gefühl weiter Kreise bes französischen Volkes
abgewirtschaftet hat, finb bie Chancen ber Linkskoalition in
letzter Zeit sehr gestiegen. Man bars in Deutschlanb aller-
bingS niemals vergessen, baß auch ein französischer Linksblock
in ber Reparationsfrage ähnliche Wege gehen würbe wie
Poincar6, wenn er aüch, wie Herriot über bie Politik ber
Radikalen in seiner Rebe ausgeführt hat, „als Verteidiger
des Rechts und Gegner der Gewalt" sich nicht allein auf bis
Macht stützen würde, «um Genugtuung zu erhalten".

Keine Zusammenkunft Mac-onalS-poincarö!
SPD. Paris, 6. Februar. (Eigener Drahtberickt.)

Das Projekt einer Zusammenkunft zwischen P o i n c a t e und
Macdonald ist, soweit die nächste Zukunft in Betracht kommt,
definitiv aufgegcben. Offiziell wird der Verzicht auf die Aus-
sprache zwischen den beiden Premierministern, der man hier an-
fangs keineswegs abgeneigt zu sein schien, mit der Zweckmäßig-
keit begründet, zunächst die Berichte und Vorschläge der beiden
SachvcrständigenauSschüffe abzuivarten. Noch^ anderen Infor-
mationen aber soll Macdonald sich entschlossen haben, die be-
absichtigte Reise nach Paris bi3 zum Mai, d. h. bis nach ben
Neuwahlen zum französischen Parlament aufzuschieben, was den
Sckluß nahelegt, daß man auch innerhalb der neuen englischen
Regierung aus Grund der bisherigen Erfahrungen bereits zu der
Ueberzeugung gelangt ist, daß mit der gegenwärtigen französischen
Regierung eine Verständigung über die großen europäischen
Probleme aussichtslos ist:

Wilson» Absetzung.
WTB. Washington, 7. Februar. In der Peter^raul».

Kathedrale ist gestern Wilson unter den höchsten Ehren-
erweisungen beigesetzt worden. E o o l i d g e , die Kabinett»«
Mitglieder und da» diplomatische Korp» nahmen an der Feier teil.
Die RegierungSbureauS sowie Handel und Industrie im ganzen
Lande stellten für die kurze Zeit al» Zeichen der Trauer die
Arbeit ein.

später wieder. Adam war verreist Da sing er allctn nach Lang-
stadt, um die Cache vorzubcreiten. Erste Hypothek aus Adam
SüßengutS Wirtshaus zum „Lustigen Mann"? Tie batte Pauline
Süßengut. Da geschah e» eine» der wenigen Male in Weißes
Leben, daß er erblasst« und nach Luft rang. Er gab sich aber keine
Bloße. Natürlich hab« er sich nur versprochen. Zweite Hvpothek
in Hohe von zwanzigtausend Mark.

Weiße ging in schwankender Stimmung nach Hilgendorf zurück.
Jetzt glühten ihm bie Wangen vor Zorn und, hatte er den Süßen
gut zwischen den Fingern gehabt, er hätte getan, war ihn hernach
gereut hätte. Dann: Er bat mich zwar geprellt, der Lump, bei
gottvergessene, aber daß er für sein Weib sorgt, das gefällt mir.

Weiße ging geraden Wegs in den „Lustigen Mann," aber den
Wirt traf er nickt. Süßengut lag auf der Laver mie ein« Fähe
vor ihrem Bau, schliefte ein, wenn er den Vorsteher wittert« und
gebot Weib unb Tochter, ihn zu verleugnen. Pauline Süßengut
gab dem Vorsteher kein gutes Wart. St« kümmere sich nicht um
ihren Mann. Lore aber log geläufig. Dahin fei er oder dorthin
Er habe soviel Eoschäfte.

Vorsteher Weiße nahm Paultne Süßengut» Hand. „Süßen-
gmsche, hast Du dar auSgeheckt?"

„Nein, Du."
„Red' keinen Unsinn daher. Ich meine das mit der Hypothek."
„Weiß nicht« von einer Hypothek."
„Ist das wahr?"
„Vorsteher, ich red' gerade heraus. DaS weißt Du."
„Hm. — Sag' Deinem Manne, — er fei ein Lump," Pauline

Süßengut hatte sich vom Vorsteher frei gemacht und stand trotzig
vor ihm. „Ein Lump ist er, aber et soll übermorgen um zehn bei
dem Notar in Langstad: auf mich warten. Ich weiß alles. Es hat
keinen Zweck, daß er sich länger vor mir versteckt."

Adam Süßengut war da, war demütig und heuchelte «tue ehr-
liche Besorgnis für Weib und Kind uird — wat prahlerisch und groß-
mäulig. als er hernach in der Goldenen Kugel" neben einem
Mädchen mit verlebtem Gesicht saß, zahlte Wein und backte mit
geheimem Schauer an den armen Schlucker, der nock vor etlichen
Monaten die Batzen hatte in ber Hand umdreheii müssen.

(Fortsetzung folgt)

Nr. 38. Donnerstag, den 7. Februar 1934. 38. Jahrgang.

Die neue republikam'sthe Partei.

zurückkehrte, sagte er: „Wenn eS Dir recht ist. bann gehen wir
heim."

De» Försters SprechaniSmuS aber schien eingerostet zu fein.
Er rebete wenig, und was er sagte, das war hart und oiisig.

„Gottfried," sprach Ilgner zu dem Freunde, „der Vorsteher
hat Euch einen schlechten Dienst getan. Daß er dabei den Kür-
zeren zieht und sein Geld verliert, daS glaube ich nicht, aber da?
Dorf bringt er Euch durcheinander."

Ilgner war hcimgereist, und Johannsen ging mit nachdenk-
lichem Gesicht einher. ES lag ihm etwas in den Gliedern, aber
bie Sache war nicht nach seinem Geschmack. Pauline SüßengutS
Not machte ihm zu schassen. Er sann darüber nach, wie er dem
Weibe Helsen könne.

Tage waren vergangen, da saß er eine» Vormittag» mit
Adam Süßengut allein in besten Wirtsstube. Er holte ihn auS
über feine Abmachungen mit dem Vorsteher.

„Ja, da» beißt, der Bauplatz war mein, und mein Haus habe
ich wegreißen müfien."

„Weiße hat Ihnen da» HauS gebaut?"
„Nun hat er fein Geld al» erste Hypothek einlrogen lasten?"
„Er hat eS noch nicht, aber er will es tun. Richtig ist c8 nicht,

wo ich doch alles hineingesteckt habe. Ich habe mir dasselbe auch
schon überlegt aber was ist zu machen?"

„Süßengut, Sie wissen, daß ich mich für Sie eingesetzt habe.
Ich meine es gut mit Ihnen und will Ihnen einen Rat geben."

E» dauerte lange, bevor Johannsen Adam Süßengut da hatte,
wohin er ihn haben wollte. Er fürchtete den Schulzen. Und dann:
Er, der bislang ber Herr gewesen war, sollte nun sozusagen von
seinem Weibe abhängig fein? Johannsen aber war ein guter,
kluger Anwalt Pauline SüßengutS.

Acht Tage später waren zehntausend Mark als erste Hvpothek
unter Pauline SüßengutS Namen auf das Wirtshaus eingetragen,
dazu waren ihr die Felder und Wiesen überschrieben. Vorsteher
Weiße lieh sich Zeit mit der Eintragung der Hypothek. Adam
Süßengut? Pah, wer Vorsteher Weiße hinter die Fickte führen
will, der muß früh ausstehen, und Adam Süßengut liebte den
Morgenschlaf.

Schließlich kam Weiße, um mit dem Wirte in Sangftabt die
Eintragung zu bewirken. Adam war krank. Weiße kam etliche Tage



Gstpreußcu und dfe preußWe Koolfffon.
Die Reise be8 Ministers Severing nach Königsberg i. Pr..

die u. a. der Nachprüfung einiger in der Sesfentlickkeii gegen
höhere Verwaltungsbeamte erhobenen Vorwürfe dienen soll, wird
von der Deutschen VolkSparlei zu einem planmähigcn Vorstotz
gegen die grotze Koalition in Preußen mißbraucht. Die ostprcu.
ßischcn Organisationen der Deutschen Volkspartei haben
in Gegenwart ihrer Landtagsvcrtreter eine Entschließung gefotzt,
in der eine schleunige »Aenderung des Kurses der
preußischen Politik in den Personalfragen" ver-
langt wird. Bei Nichtbeachtung dicsdr Forderung soll der „Ver-
such eines ander» orientierten Kabinetts, daL
den prcutzischcn Belangen und der StaatSuotwendigkeit Rechnung
trägt" angcstrcbt werden. Auch »Die Zeit", daö Berliner offiziöse
Organ der Deutschen Volkspartei, untcri'tüyt diesen Porsloh mit
dem Hinweis, eS geh« nicht an, „daß man dauernd auö partei-
taktischen Beweggründen einer politisch ganz anders eingestellten
Bevölkerung meist sozialdemokratische Verwaltungsbeamte auf-
zwingt".

Dazu sagt der SPD.:
Wir zweifeln nicht daran, daß Minister Severing die er-

hobenen Vorwürfe streng sachlich prüfen und etwa aufge-
tretene Mißstände, ungeachtet aller Parteirücksichten, beseitigen
wird. Aber ganz abgesehen davon sind die Argumentationen der
Deutschen Polkkpartei objektiv falsch und nur allzu leicht al?
Vorwand für die systematische Bekämpfung des RcgierungSkurseS
in Preußen zu erkennen. Gerade in Ostpreußen wie in andern
ostelbischcn Gebietsteilen ist Severings Personalpolitik von einer
Weitherzigkeit und einer unvoreingenommenen Einschätzung sach-
licher Qualitäten der PcrwaltungSbcamten getragen gewesen, die
schon mehrfach Widerspruch in sozialdemokratischen Kreisen her-
vorgerufcn hat. In Ostpreußen stehen wenigen Sozialdemokraten
in leitenden StaatSstellen eine große Anzahl sehr weit rcchis-
orientierter Landräte gegenüber. Freilich duldet die Republik
nicht mehr daS frühere ausschließliche Privileg konservativ ge-
sinnter Männer für die Verwaltungslausbahn, aber es wäre
früher wohl niemandem eingefallen, Berwaltungsbeamie wegen
schlimmerer Vergehen, als sie heute den sozialdemokratischen
Beamten zur Last gelegt werden, für unbrauchbar und unwürdig
zu erklären. Bisher hat sich die große Koalition in Preußen gegen
mancherlei Angriffe gerade dank der großen Sachlichkeit der preu-
ßischen sozialdemokratischen Minister sehr widerstandsfähig er-
wiesen. Wenn die Deutsche Volkspartei jetzt aus Konkurrenz-
rücksichten gegen die Deutschnationalen diese erprobte Koalition
erschüttern möchte, so wird sich ein solches Treiben nicht nur an
der von ihr gepriesenen Ordnung und Rube dcS StaatSlebens,
sondern auch an ihr selbst wegen ihrer Halbheiten und inneren
Widersprüche bald schwer rächen.

*

Mit einem Satz sei anschließend dcS schmählichen Treibens
der »Hamburger Nachrichten" gedacht. Da? Blatt brachte neulich
in großer Aufmachung als Leitartikel Beschuldigungen gegen den
Polizeipräsidenten Lübbring in Königsberg, der seine Eides-
pflicht verletzt habe, und gegen zwei ostpreußische Landräte, deren
Frauen sich schuldig gemacht hätten, die eine, indem sie au?
Haferbeständen deS Kreises eigene? Vieh gefüttert, die andere
durch die Verteilung amerikanischer Liebcs-gaben. AIS daS Blatt
vernahm, Severing sei zur Unrersuchunp dieser Dinge nach Ost-
preußen gefahren, hätte eS in stiller Befriedigung daS Ergebnis
abwarten können. Aber am Mittwoch abend bringt e? darüber
noch einen Leitartikel und auf der zweiten Seite einen zweiten
Artikel: »Neudeutsche Landräte und ihre Frauen", der als Zitat
auS der »Deutschen Allg. Zeitung" genau die gleichen Be-
zichtigungen wiederholt/ aber vorgibt, daS sei eine »V erd olI.
ständigung deS Reigens dieser Ehrenmänner".

Dreimal dieselbe Sache. Man kann daraus schließen, wie
schwer eS der nationalen Presse fällt, Material zum hehren Kampf
für die Wiederkehr der alten »Ordnung" aufzutreiben.

von Sen SachverNänökgenkommisilonen.
Die erste Kommission <Dawes) prüfte am Mittwoch nach,

mittag den Bericht ihrer eigenen Eisenbahnsachverstän.
digen, die Unterkommission für die Prüfung deS Reichsbaus.
Halts prüfte die Einnahmeseite unter Hinzuziehung der
deutschen Sachverständigen.

Die Mac Senna-Kommission verläßt Berlin Freitag vor-
mittag.

General DaweS. Herr M. Robinson und andere
amerikanische Sachverständige besuchten am Mittwoch nachmittag
die Notstandsküche in Berlin^Steglitz.

Der optimististbe Senesih.
Der tschechoslowakische Mi.üster des Aeußern Benesch hiett

im Außenausschuß des tschechoslowakischen Senats ein ausführ-
liches Expose über die tschechoslowakische Außenpolitik. Dabei kam
Benesch auch auf die Beziehungen zwischen Frankreich und der
Tschechoflowakei zu sprechen. Er führte nach der Meldung deS
tschechoslowakischen PresiebureauS auS:

Zwischen Frankreich und der Tschechoflowakei herrscht voll-
kommene Harmonie der Jnteresien und Gefühle. Der tschecho.
slowakisch-französische Vertrag enthält als Prinzip die Zusammen,
arbeit für den politischen Frieden, für die Rekonstruierung und
für den Völkerbund, die Politik loyaler Erfüllung der Friedens.
Verträge, daS Prinzip gegenseitiger Einigung über Fragen ge.
meinsamer Interessen, Maßnahmen im Falle ihrer Bedrohung,
daS Prinzip der Akzeptierung politisch durch Verträge und Doku-
mente vorbestimmter Linien und daS Prinzip eines pflichtmähigen
Schiedsgerichtes.

Gegenüber denjenigen, die behaupten, daß der tschecho-
slowakisch-französische Vertrag antideutsch sei, bemerkt Benesch,
daß eine Einigung Deutschlands mit Frankreich näher sei, als die
Betreffenden glaubten, und daß der tschechoslowalisch-sranzösische
Vertrag zu dieser Einigung helfen werde.

Das Sauprogramm der englischen Regierung.
SPD. London, 6. Februar. <Eigener Drahtbericht.)

Heute fand im Arbeitsministerium eine Konferenz zwischen
Vertretern der Regierung, der Bauarbeiterverbände und der Är-
bestgeberschaft der Bauindustrie statt, die sich mit dem Plan der
Regrerung befaßte, 200 000 Kleinwohnungshäuser
jährlich z u bauen. Die Regierung war vertreten durch den
Arbeitsminister Tom Shaw, die parlamentarische StaarS-
sekretärin im Arbeitsministerium Margarete Bondfield,
den Gesundheitsminister John Wheatley und den Staats-
sekretär für Schottland Adamson. (Sie Wohnungsnot ist be-
sonders eine schottische Frage, weil in den großen schottischen
Industriestädten im Gegensatz zu den meisten andern Teilen Groß-
britanniens die Arbeiterklasie in elenden Mietskasernen zu Hausen
gezwungen ist. Auch Wheatley ist schottischer Abgeordneter.) ES
wurde vereinbart, daß Arbeitgeber und Arbeit,
nehmer einen gemeinsamen Plan der Regierung
unterbreiten. Eine der Hauptschwierigkeiten ist die Frage
der Beschäftigung der großen Zahl von ungelernten Arbeitern, die
bei der Durchführung diese? Projektes innerhalb kürzester Zeit
zu gelernten Arbeitern avancieren müßten. Es wird versichert,
daß Macdonald großen Wert darauf legt, daß er in die Lage ver-
setzt wird, bereits beim Zusammentritt des Parlaments in der
nächsten Woche einen fertigen Wohnungsbauplan vorzulegen.

Ein Geheimabkommen Llemenceau-Vitfon über ötr

Rheinlanöbesetzung!
Seiftet meldet: In einer bet „New Dort World" abgegebenen

Erklärung verteidigt sich Lloyd George gegen die Angriffe,
die gegen ihn im Zusammenhang mit den Bedingungen deS Frie-
densvertrages, betreffend die militärische Besetzung der Rhein-
grenze durch die Alliierten, gerichtet worden sind. Er erklärt, alS
er während der Friedensverhandlungen nach einem dringend not-
wendigen Aufenthalt in London nach Pari? zurückgekehrt war,
habe sich herausgestellt, daß Wilson während seiner Ab-
wesenheit in diesem Punkte vor den Franzosen
kapituliert hätte. Er habe erst kürzlich entdeckt, daß
Clemenceau und Wilson während seiner Abwesenheit
hierüber ein geheimes Abkommen unterzeichnet hätten.

*

In einer Mitteilung, die Tardieu der französischen Presse zu-
lommen läßt, stellt er fest, daß es niemals eine geheime Ab-
machung zwischen Wilson und Clemenceau gegeben habe. Das
Dokument Lloyd Georges sei »die Frucht einer im Delirium
befindlichen Einbildungskraft".

Man wird den Fortgang dieser Diskussion, die zur Beurtei-
lung Wilsons von erheblicher Bedeutung ist, abwarten müssen, um
zu einem endgültigen Urteil kommen zu können. Lloyd George
hat schon zu oft geflunkert, als daß man ihm ohne Beweis glauben
sann.

Der Befehlshaber in Thüringen und fein Heeresanwalt
verfiel ern, daß sie den Presseangriffen gegen die thüringische Regie-
rung fernstehen. — Kommentar; Es war gesagt worben, General
Hasse werde in den letzien Tagen vor der LandlagswnhI die ge-
samte fozialdernolratlsche Presse Thüringens verbieten. Welche Ver-
leumdung! Er verbietet nur ein Blatt nach dem andern, in den
letzten Tagen dte sozialdemokratischen Blätter in Altenburg,
Gera und Jena. Wenn so tatsächlich dte Sozialdemokratie int
heißesten Wahlkamps ihrer Presie beraubt wird, so ist eS doch nicht
Hasses Schuld!

Tagcs-Kertcht.

fjnmlntrti.

Kritik am Hamburger Verkehrs wesen
wird gerade jetzt wieder in den verschiedenen Organisationen und
besonders auch in Zuschriften an die Presse geübt. Aus einer Reihe
von Einsendungen geben wir hier zunächst zwei wieder, die sich mit
der Tarifpolitik sowohl der Hochbahn rote der Stadt- und
BorortSbahn belästigen.

Ein praktischer Arzt schreibt uns: In der Reichsbahn-
direktion Altona scheint man werkroürdige Auffassungen über Die
Behandlung des sogenannten Puv ilums zu haben. Tie Art und
Weise, wie man am Sonntag und Montag den ahnungslosen Fahr-
gästen, die die Unterfrtrift der Monatskarten vergessen hatten, eine
.Buße" von 3 * auferlegte, tst ja vom ge'chattliwen Standpunkt
aus verzeihlich, aber tonst könnte man die Üiaie darüber rümpfenI
Ern Gegenstück dazu bildet das auftallenbe Entgegenlommen gegen-
über den Herrschatten, die in der Lage sind, die L. Klasse b> nutzen
zu können. Dem auimerksamen Beobachier fällt es auf, daß Diese
Klasse zu einem sehr hohen Prozenuay von jugendlichen
»Damen" und .Herren" bevölkert wiid, darunter sehr vielen
Schülern und Schü erinnenü Die L Klage ist zur Bequem-
lichkeit eingerichtet, man bezahlt also gegenüber der 3. Klage
lediglich für das angenehme Gefühl, auf gepolsterten Bänken sitz n
zu tonnen. Run sollte man annedn en, da» wäre doch eigentlich
mehr für ältere Menschen zum Vorteil, denn die Jugend braucht
noch teure roeiten Polner. Aber was tut die hcchlödiiche Direktion?
Schülern und Schülerinnen, wozu sich nämlich alles zählt, wa? noch
lernt, also Lehrlinge, Besucher von Fortvildungsfchulen, Handels-
turien, Universität, Gymnasien usw., wird in der *2. ST alle 50 %
Fahrpreisermäßigung gewährt, und wenn mehrere Kinder in einer
Familie sind, sogar noch mehr!!

Wir tragen, mit ivelchem Recht und auf Grund welcher.sozialen"
Erwägungen werden solche Ausnahmen gemacht? Es ist kaum zu
glauben, daß die jüngste Generation gegenüber älteren und alten
Leuten so bevorzugt wird! Uns hätte inan in unserer Jugend b-.e
Hosen versohlt, wenn wir in der zweiten Klasse gefahren wären.
Wenn die Herrschaften glauben, in der L. Klage fahren zu müssen,
um nicht mit den »Andern" in Berührung zu kommen, dann sollen
sie auch volle Taiife bezahlen; dagegen läßt sieh nicht? einwenden.
Aber es muß Protest erhoben werden gegen diele einseitige
Beoorzugung in bezug auf Bequemlichkeit auf der Poroiis-
bahn; wir Alten stehen jämmerlich zusammengepfercht rote
eine Schafherde in den alten, dreckigen 4. Klageroagen,
bezahlen bafür 5 .Hl pro Monat, und so ein junge? Dämchen ober
Herrchen fährt fein säuberlich für 4 M in der bequemen 2. Klasse!
Uebrigen? ist der Preis non 8 für biete Klaffe viel zu niedrig,
wenn man den Unterschied in der Ausstattung der Abteile in Be-
tracht zieht. Die Eisenbahn könnte viel höhere Fabrpeise nehmen;
denn die r-. Klage fahrenden jungen Herren und Tarnen verdienen
wohl so viel, daß es ihnen gar nicht darauf ankomnil. Der Sprung
auf 8 A in der 2. Klaffe hat nicht nur keinen Rückgang in deren
Benutzung gebiacht, sondern eher eine Zunahme. Tann konnte
der Preis für die 3. Klage herabgesetzt werden.

*

Von einem Siedler erhalten wir folgende Zuschrift:
Einen gerechten Ausgleich der Fahrvreise

-wischen der Langenhorner Bahn und der Hochbahn hätte die
Hochbahn A.-G. schon längst vornehmen müssen. Eine Wochenkarte
für lechs Wochentage von Ochfenzoll oder Langenhorn-Nord bis
zum Stadtzentrum kostet 2,50 X. während eine solche Karte tm
Ringverkebr der Hochbahn 1,10 X kostet. Die er hohe Fahrpreis
bedeutet für die erwerbstätige Bevölkerung des Alstertals ern«
derart höbe Belastung, daß sie bei vülen Familien das Wohnen
in diesen Vororten unmöglich macht Viele, ganz besonders solche
aus der Kleinhaussiedlung Langenborn haben sich schweren Herzens
entschlossen, wieder in die Staumauern zurückzukehren, die sie seiner-
zeit so frohen Herzens verlassen haben in der Hoffnung, hier draußen
in der Natur mit ihren Familien ein gesundes und freiere* Leben
fuhren zu können. Ist doch die S.eMung vorn Hamburgischen
Staate erbaut worden zu dem Zweck, Kriegsbeichädigten, Lungen-
kranken und besonders kinderreichen Familien als "Wohnort zu
dienen. Und heute macht man es diesen Heuten, die man doch von
»Staat? wegen" hierher gelockt hat, die im Schweiße ihres Ange-
sichts sich aus dem Ceblanb kleine Gärien und Kartoffeläcker ge°
i Chanen haben, unmöglich, hier wohnen zu bleiben, weil man
ihnen zu den dort geltenden, an und sür sich schon viel zu hoch
bemefienen Mieten auch noch ein Fahrgeld in dieser Höhe abnimmt.
Ich kenne Arbeiter und kleine Angestellie, die von ihrem ganz
minimalen Einkommen für ihre Familie pro Woche 10 X und mehr
an Fahrgeld zahlen müssen. Was bleibt Denn diesen armen
Menschen noch ,um Leben für die Woche?

Das gesamte Alstertal wird fast nur von einer erwerbstätigen
Bevölkerung bewohnt, die in der Stadt arbeitet. Schon längst
hätte biete sich geichlogen und einmüug gegen die stets zu hoch ge-
haltenen Fahrpreise wenden sollen; Ursache dazu war schon immer
vorbanden. Jedoch jetzt, im Zeichen des Abbaues, muß auch hier
etwa? geschehen. Die Bewohner der Vororte des Alstertales haben
dasselbe Recht wie die anderer Vororte Hamburgs, bte den Stadt-
tarif benutzen können; gibt man doch sogar Bewohnern preußischer
Gebiete Gelegenheit, nackt dem Hamburger Stadttarif fahren zu
können. Wenn die Direktion nicht ro.iü, dann müssen die Fraktionen
der Bürgerschaft 6« Angelegenheit endlich mal energisch in die
Hand nehmen.

Milderuusi des Steuerabzugs vom Arbeitslohn.
Wie der Sozialdemokratische Parlamentsdienst berichtet, hat

der ReichSfinanzminifter in einem Runderlatz vorn 24. Januar
an die Landesfinanzämter eine Milderung der Be st im-
mun g e n der Zweiten Steuernotverordnung
über den Steuerabzug vom Arbeitslohn in zwei
wesentlichen Punkten zugestanden. Nach der Zweiten Steuer-
notverordnung unterliegen dem Steuerabzug auch die Auf-
wandSentschädigungen, die vordem steuerfrei waren.
Diese Beträge sollten durch den steuerfreien Lohnbetrag bon der
Steuer freigelaffen werden, und, nur wo dieser im einzelnen
Falle dazu nicht ausreichte, sollte ei dem Arbeitnehmer freistehen,
eine Erhöhung des steuerfteien LohnbetrageS zu beantragen.
Unter Aufrechterhaltung dieser grundsätzlichen Bestimmung cr-
kläri sich jetzt aber der ReichSfinanzminister damit einberstanden,
daß bare Auslagen von vornherein bei der Berechnung des ein«
zubehaltenden Steuerbetrugs dann außer Ansatz bleiben, wenn
sie dem Arbeitgeber im einzelnen nachgewiesen oder dem Arbeit-
nehmer nur in einer solchen Höhe vergütet werden, daß die
Vergütung unzweifelhaft nur zur Deckung barer Auslagen aus-
reichen kann. Dazu gehören auch die bei auswärtigen Arbeiten
gewähnen, in Tarifverträgen festgesetzten Aus-
lösungen.

Nach einer weiteren Bestimmung der Zweiten Steuernot-
berordnung sind, wenn der Arbeitslohn nicht für eine bestimmte
Arbeitszeit bezahlt wird, vom vollen Arbeitslohn 4 % als Steuer
einzubehalten, wobei der steuerfteie Lohnbetrag nicht in Abzug
gebracht werden darf. Diese Bestimmung, die bereits vorher be-
stand, wurde jetzt abweichend von der früheren Auslegung auch
auf Akkordarbeiter angewandt. Ter Finanzminifter hat
nunmehr bestimmt, daß diese Berechnung nur Platz zu greifen
habe in den Fällen, in denen sich der Zeitraum nicht feststellen
läßt, für den der Arbeitslohn gezahlt ist, oder in denen ohne
Rücksicht auf den Zeitraum eine Entlohnung nach der Leistung
erfolgt. Sie gehören aber nicht hierher, wenn der Akkord- oder
Heimarbeiter genau so für bestimmte Zeitabschnitte entlohnt wird
wie der Zeitlohnarb"iter. In diesen Fällen ist auch aus Ak-
kord- und H e i m a r b ei t s l o h n die allgemeine
Methode der Berechnung des Steuerabzugs —
steuerfreier Lohnbetrag und nach Familienstand abgestufter Pro-
zentsatz —n anzuwcnden.

Durch diese Regelung, die den bisher bestandenen Zustand
wieder herstellt, ist den Forderungen Rechnung getragen, die von
der Sozialdemokratischen Reichstagsfraktion
erhoben worden sind.

LrbenSmittellpenven für die Gewerkschaftliche
Nolstauüsspenunsi!

ES ist eine erfreuliche Tatsache, daß für die Gewerkschaftliche
Notstandsspeisung nicht nur in den Betrieben und Bureaus rege
Geld gesammelt wird, sondern daß auch Lebensmittel gegeben
werden. So spendet zum Beispiel die Alstermühle wöchentlich
100 große Brote, die Handelsgesellschasi »Produktion" hat bis
jetzt gespendet: 20 Sack Reis zu 220 Pfund, der Angestelltencut
der Groß-Einkauss-Gesellschaft Deutscher Konsumvereine 21 Sack
Mehl, 11 Sack Graupen, 13 Sack Bohnen, 500 Kilogramm Marme-
lade, der Betriebsrat der New Aork-Hamburger Gummiwaren
Eomp. 10 Zentner Haferflocken, der Schlachter Simon, Baumwall,
150 Pfund Lchsenschwänze, die Firma Hedrich A.-G. 100 Pfund
Gerstenflocken, die Firma H. W. Lange & (So. 200 Pfund Mehl,
die Firma Petzmann & (So. 220 Pfund Reis, die Firma Wille
220 Pfund Reis und 100 Pfund Zucker, 80 Pfund Schmalz, die
Firma Dierking, Cuxhaven, 4 Stiften Fischpaste, Frau Bilak
30 Pfund Mehl. Die Lebensmittel werden den Küchen, die für
die Gewerkschaftliche Notstandsspeisung kochen, zur Verfügung

, gestellt. All den Gebern sei an dieser Stelle der Dank ausge-
sprochen.

Bis jetzt sind folgende A u S g a b e st e l 1 e n errichtet: Neu-
städter st raße 31, v. Essenstraße 124 iTurnhallel,
L oh koppel st raße 86, (Turnhalle), Schlachthof (Ein-

gang Feldstraße), Hoheweid« 12 (Turnhalle), Marckmann-
straße 9 9 (Turnhalle), HeidenkampSweg (Ecke Silber«
straße, Badcanstalts, Louisenweg 152 (Turnhalle), Lehm-
weg 14 (Turnhalle).

Di« Portion Essen kostet inklusive Brot nur 10 Pfennige.

Beisitzerkvahlen für dte KausmannSgerichte.
Im »Amtlichen Anzeiger" wird bckanntgegcben, daß di« An-

Meldungen zur Wählerliste für die Wahlen bei Beisitzer
de? hamburgischen KausmannSgerichtS vorn 14. b 11 zum
21. Februar 1924 in den nachstehenden Anmeldestellen ent»
gegengenommen werden, und zwar an den Werktagen bon 1 bis
7 Uhr, am Sonntag bon 10 bi» 8 Uhr:

1. Börse, Eingang Große Johannisstraße.
2. Klosterwall. Statistisches LandeSaint, Zimmer 63.
3. Seilerstraße 41 Vorschule.
4. Eppendorfcrwcg 65 a, Volksschule.
5. Binderstraße 84, Semmarschule.
6. Erieastraßc 41, Volksschule.
7. Fuhlsbüitelerdamm 115, Volksschule.
8. Barmbeckcrstraße 80, Volksschule.
9. von-Essen-Slrahe 82, Volksschule.

10. Angerstraße 83, Seminarschule.
11. Hammerwea 9, Volksschule.
12. Stresowstratze 16, Volksschule.

Den Kaufleuten und Handlungsgehilfen beiderlei Geschlechts
bleibt es freigeftellt. in welcher der Anmeldestellen (Wahlräume) sie
sich anmeldcn wollen; doch kann an dem Wahllage der Stimmzettel
nur in dem Wahlrauin abgegeben werden, in dem die Anmeldung
zur Wählerliste erfolgt ist. Personen, die sich nicht zur Wählerliste
angemeldet haben, sind von der Teilnahme an der Wahl auSge-
scklossen.

Zur Teilnahme an den Wahlen sind nur die Kaufleute
und HandllmgSgehilfen sowie Handlungslehrlinge beiderlei Ge-
schlechts berechtigt, die a in Wahltage b a 8 20. Lebensjahr
vollendet uri? in der Stadt Hamburg eine Handelsniederlassung
haben oder beschäftigt sind.

Die Anmeldung erfolgt auf besonderen, für Kaufleute und
Handlungsgehilfen verschiedenen Vordrucken, die in den An-
meldestellen auÄiegcn und bon den Anmeldenden auSzusüllen sind.
Mit dem auSgefüllien Anmeldevordruck sind gleichzeitig die erforder-
lichen AuswciSpapiere vorzulegen. ?U6 solche gellen insbe-
sondere: für Kaufleute Gewerbeanmeldungsscheine ober Ab-
schriften von Eintragungen in baS Handels- ober Genossenschafts-
register; für Handlungsgehilfen Bescheinigungen
der Arbeitgeber. Vordrucke zu diesen Bescheinigungen wer-
den in den Anmeldestellen, in den Polizeiwachen und int Statitischen
Landesamt, Wahlamt, Klosterwall, Zimmer 88, abgegeben. Die
Bescheinigungen werben bei bet Anmeldung mit dem Stempel be?
Wahlraumck bersehen und den Stirnmberechttgten zurückgegeben;
sie dienen diesen bei der Wahl al? Ausweis.

Tie Wahlbor schlüge der Kaufleute müssen spAcsicns am
22. Februar d. I., die der Handlungsgehilfen spätestens am
23. Februar b. I., 4 Uhr nachmittags, bei bet Zentralwahl-
komini'sion, Hamburg, Statistisches LandeSantt, Klosterwall, einge-
reicht sein. Tie Wahlen selbst werden in den obengenannten
Anmeldestellen stattfinden: für die Kaufleute: Freitag, 14. März
b. I., von 9 Uhr vormittags bis 5 Uhr nachmittags; für bte Hand-
lungsgehilfen: Sonntag, 16. März d. I., von 9 Uhr vormittags bis
5 Uhr nachmittags.

Grof;han»elsprkise uns irrn Hambvrqer Zrntrill-Frnchl-
iiud Gemüskmarkt am 6. Fedruar 1924.

Preise in Goldpfcnmgen.
Früchte: Aepfel, ausländ Eß-, Pid. 20—35, auSläntz.

ausgero. Früchte 40- 60, ausländ. Wirtschasts- 15—80. Birnen,
ausländ. 15 -28. Gemüse: Karotten, ohne Kraut, 4—8.
Kartoffeln, inländ., 3—3,5. Kohl, mlänb Weiß-, 3—5, iniflnb.
Rot-, 5—10, ausl. Rot- 10—11, Grün- 6—10. Rüben, Steck-
1—1,5. Wurzeln, rote gartenm., 2,5-4,5. Zwirbeln, aus-
länd. 12—15. Eier, Stück 9,5—10 und 16—18.

Tie Atteitslosisikeil in Hamturg.
Bericht des Landes amts für Arbeitsorrmittlung.

Nm letzten Tage der Betichtszeil, vom 25. bis 31. Januar,
waren bei 28 (23) Arbeitsnachweisen mi Stadtgebiet Hamburg
36 <54 (381-32) männliche und 8026 (6107) weibliche nicht uitterzu«
bringende Arbeitslose gemeldet. Von 5303 (64-9) während der
Bertchtszei! gemeldeten offenen Stellen für männliche und 2087 (1993)
für weibliche Perwnen wurden 4462 (5916) und 1507 (1444)
beießt. An Erroerbslosenunterstützunq wurden G.-X 142409,28
(®.«JK 157 551,23) gezahlt. * Tie in Klammern stehendtn Zahlen
sind die der Vorwoche.

Das fünfte „Lachen links" ist soeben herausgekommen und
bietet wieder eine Fülle Satirisches, Amüsantes und Witziges.
Eine Reihe wirkungsvoller Zeichnungen stellen mit den übrigen
Leistungen den Erfolg sicher. Man bestelle sofort!

Z. d. A.-Jugend. Die regelmäßigen Vortragsabends für
Kaufmannslehrlinge und juaendllche Angestellte in der Gemein-
schaftsschule Burgstraße (beim Landwehrbahnhof) sind bon
Donnerstag auf Freitag berlegt worden. Der nächste Vor-
tragsabend am Freitag, 8. Februar, bringt Schilderungen
und Erlebnisse aus der ausländischen Arbeiter- und Angestellten-
bewegung. Eintritt auch für Gäste frei.

Dir 'Alsterschiffahrt. Die Hochbahngesellschaft teilt un? mit:
Die Eisschwierigkellen auf der Alster haben sich als gtößer heraus-
gestellt als dies anfänglich den Anschein hatte. Es kann aber da-
mit gerechnet werden, daß der Betrieb der Fähre am 11. d. M.,
und der Betrieb Der Linie Jungst rnstieg—Müylenkamp einig« Tage
später wieder au genommen werden. Da tm Publituin über das
Vertrag. Verhältnis zwischen der Hochbahngeietlfchatt und der Firma
Lütgens & Reimers wegen deS Visterichiffahrtsbeiriebcs vietiach
unklare Vorstellungen de -ehen, sei bemerkt, daß die Hochbahngeiell-
tchait, welche Jnhabeiin der Konzeiiion für den Ainerfchitfahris-
betrieb und Eigentümerin der Schaffe und der sonstigen Anlagen
bleibt, den Betrieb aus Rechnung und nach den geschäftlichen
Weisungen der Firma Lütgens & Reimers führt. Das Personal
steht im Dienste der Hochbahngejellichaft.

Tie Sletnrcnf crspenung, Bezirk Borgfelde, veranstaltete
om 3. Februar, im Gemeindehaus, Stiiiftrafce 17, ein Kontert zum
Besten der Kohlenbeschaffung iür alte Leute, das einen Neberschuß
von zirka Goldmark 800,— erbrachte.

FriedrnSgescllschatt. Freitag, 8. Februar, 7| Uhr, Ver-
sammlung. Große Theaierstraße 44, 1. Etage. Dr. Zacharias spricht
über: „Die politische Lage". Gäste willkommen. (Eintritt frei.

Ankunft Hamburger Kinder im Saargebiet. Die ersten
60 Hamburger Kinder trafen am 23. Januar zur Erholung im
Saargebiet ein. Ihre Ankunft und Aufnahme staub im Zeichen der
Freude. Eine dichtgedrängte, froh bewegte Menschenmenge füllte
Den Bahnsteig des kleinen Ortes Friebrichstal, als Ser Zug einlief.
Von allen Seiten gab es ein freudiges Begrüßen der kleinen An-
kömmlinge, und glückstrahlend zogen die Pflegeeltern mit ihnen
heim. Wohin in den folgenden Tagen die Hamburger Transport-
leiterinnen ihre Schritte auch lenkten, überall leuchteten ihnen frohe
Gesichter entgegen; ein Beweis, daß die Kleinen gut unlcrgebracht
sind. Die große Zahl bon Kindern, die demnächst noch durch die
Vereinigung für Ferienaufenthalt dorthin gebracht wird, kann mit
froher Zuverffich! ihrem Erholungsmifenthalt entgegensetzen.

Verschleppt. Wir berichteten im Januar über die am 30. De-
zember 1923 vermißte, am 6. August 1906 m Hamburg geborene
Margarethe Marie Sophie Grützmacher. Die Ermittlungen
zeittgten den Vcrdachi, daß die Grützmacher von dem am
2. April 1899 in Köln-Deutz geborenen angeblichen Artisten Johann
Müller nach auswärts entführt worden ist. Müller soll inJüBiri»
sckaften als Sänger auftreten, hatte früher in Hamburg, Süder-
siraße, gewohnt und war hier auch als Dahnarbeiter beschäftigt.
Müller ist mittelgroß, schlank, hat langes, dunkles, zurück-
geiämmtei Haar und trug meistens Kniehosen mit Wickelgamaschen.
Die Grützmacher ist 1,68 groß, korpulent, hat dunkle? Haar,
blaue Augen und war derzeit bekleidet mit braunem Mantel und
Kappe, grüner Wolljacke, lila- und weißgestreifter Bluse, blauem
Faltenrock, schwarzen Strümpfen und Lackschuhen. Sachdienliche
Angaben, die zur Ermittlung der Vermißten und des Müller führe»
können, werden an die Kriminalpolizei, Hamburg, Jnspektton 7,
Stadthaus, erbeten.

Unfälle von der Straß«. Der zwölfjährige Walter Schulze
wurde in ber Bachstraße von einem Radfahrer ungefähren, erlitt
einen Unterschenkelbruch und mußte ins Krankenhaus Barmbeck ge-
schafft werden. — Des fünfjährige Wolf Hinrichs, wohnhaft
Hammerbrookstraße 77, wurde in der Hammettirookstrahe'von einem
Perjonen-Kraftwagen überfahren und schwer berletzt. Der Junge
wurde ins Krankenhaus St. Georg gebracht. — Die Osterstraße 171
wohnhafte Frau Peter wurde in der Ostersttaße von einem
Schlachterwagen angefahren und nach dem Unfall in ihre Wohnung
geschafft. — Der fünfzehnjährige Tischlerlehrling Ihme, wohnhaft
Mesterkamp, wurde beim Abspringen von einem in Fahrt befind-
lichen Straßenbahnwagen in bet Jfflanbstraßc vom Vorderrab beS
Anhängers erfaßt, überfahren und erlitt schwere Arm- und Bein-
verletzungen. I. würbe in? Krankenhaus St. Georg gebracht.

Feuer. Am Mittwoch nachmittag entstand in einem Dach-
geschoß, Brook 1. ein Feuer. ES brannte Packmatcrial. Die
Züge 2 und 8 löschten nach anderthalbstündigem Bemühen daS
Feuer. Entstehungsursache des Feuers und Höhe be? Schadens
sind nicht bekannt.

Unbekannter Toter. Am Mittwoch wurde auf der Bahnstrecke
Hamburg-Berlin hinter dem Bahnhof Tiefstack bei der .Kanal«
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«uzhaven meldet 7. Februar, 11 Uhr vormittags! Slngekommeu!
7. Februar:

fielt: Schiff: Don: I fielt: Schiff: Von:
D. 5.80 norm. D Santa — ! V o.S0 D Oosteavelli Hull

Von hier auf: Nachts Damvker Mcwomene.
Pingetommcn: 9,45 Uhr Dampier Slmbie.
Wind: Weit. leicht. - Weiter: »eiter. - Barometer: 75o,7. - Thermo«

gioltnmu meidet: In den Sonal eingclaufen:
6. Februar:

fielt: Schiff: Don: fielt: Schiff:
N. 2,55 D Fundus Affens N.21,-D Werner Kunst.

9,86 ID Lauenburg ber Ostsee mann 1
7. Februar:

schleuse die Leiche «ine? 18 bi? 20 Jahre alten Mannes yfunbrn.
Der Kops war von dem Rumps getrennt und lag etroaJS bis
6 Schritte vom Rumpfe entfernt. Die Leiche war mit Schnee
bedeckt. ES dürste zweifellos Selbstmord über Unglücksfall bor-
liegen. Der Tote scheint dem Arbeiter- ober Schifferstande an«
gehört zu haben. Er war bekleidet mit firmiern Anzug und stark
zerrissenen Stiefeln sowie einer blauen Schiffermütze mit Sport,
abzeichcn. ,

Hafen und Schiffahrt.

Amtliche telegraphische SchiffSmeldungkn.
Cturhnben meldet 8. Februar, 6 Uhr nachm. Angekommen:

o. Februar'
Äfi

Holtenau melbet: In ben Kanal eingetoufen:
8. Februar:

1 fielt: Schiff: Bon:
3.11,10 D ESvern Snarc Aalborg
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Ueverseeiiche Schiffsbewl-guugen.

Hamburg-Amerika Linie.
MS Münfterland auSg. 6. in Shanghai. - Stcigertoolb 6. in Hamburg

angetommen - Brasilia autzg « in Port Said. - Kermit auSg. 2. ab
Liverpool. - Tsad yeimk. 6. In Amsterdam. - ««den heimk. 4. ab New
York. — etrnbbittg (5. ab Rotterbam nach Walsum.

Deutscher Levante-Dienst.
(Deutsche Levante-Linie, fcambu g Tarnv iiLlfiahrtS-Eesellschakt Argo,

Bremen. Bremer Dampferltnie Atlas. Bremen.»
Aegina auSg. 3. von Dillareal nach PträuS - Volos au§g 6. In Piräus.

— Syra rllckk. 5. von Cavaina nach Varna. — Gerigo aus«. 6. von Jaffa
nach Haifa. — Georgia ausli 6 in BourgaS. — Prinkipo auSg 5 von
Gattaro nach Holtenau. — Zvalat rückk. s von Malta nach SagreS f. C.
— Kreta rückk. 5. in Samoa. - Sebent o rückk 4 VON Malta nach SagreS
f. D - Morea auSg. 5. in Antwerpen. — Kurt Woermann rückk. 5. in
Bremen.

Hamburg-Südamerikanifche DampfschifsahrtS-Gcsellschaft.
Madeira ausg. 6. von Pernambuco nach Bahia.

Norddeutscher Lloyd, Bremen.
Frachtkontor tzamburg G m. b. S. und LlovdvasiagebureauWilb.La taruS.

Sierra Bentana 6., 2 Ubr nachm , an tzamhurg. - Seydlitz 5 6 115 Uyr
abends, an Bremerliaven. — Saarbrücken 6., io Uhr norm., ab Shanghai
nach Hongkong. - «resident SRooicuelt d„ 10,45 Ubr adbS., ab Cherbourg
nach New York. — Präüdeni Washington 4 mitternachts, an Boston. —
tüothn 5. ab Rio nach Mabeira. — Sierra Gorboba 5., nachm., an Las
PalmaS. — Horneap 5,, 5 UDr nachm., an Hamburg — Grefe!» o. Usbant
vassiert. — Solfteiu 6., 8 Uyr norm , ab Genua nach Amsterbam. — N rn-
bnrg 5. Perirn passiert. - «lachen >>., 2 Uhr nachm., ab Singapore nach
Hongkong.

Di« Hafen-Dampfschiffahrt A G. teilt un? mit daß ab
Freitag, 8. Februar, bte Fahrten der JoNenführer-SonDeldampser
wieder ausgenommen werben. Da die Eisschwierigleiten im Hafen
jetzt behoben sind.

Der Eisgang der Elbe hat wesentlich nachgelassen. Nur
lost?, Heinere?- Ei? zieht strichweise auf dem 6kom ber Mündung
zu. Der EiSqaog. der nahezu zwei -Oionaie wähn, dürfte sein Ende
bald erreicht haben. Allen Anzeichen nach wird e? zu neuer,
wesentlicher Eisbildung nicht mehr kommen. Die Eisbrecher werden
demnächst ihre Liegeplätze im Warinebafen wieder au'futen, nach-
dem sie wochenlang in harter Arbeit sich um die Offenhaltung des
Fahrwassers mit Erfolg bemühten.

Die Schiffahrt aus dem Ems-Weser-Kanal ist nach Beendi-
gung des Eisau bruch» im vollen Umlang wieder ausgenommen.

Die Durchfahrt unter der Hansabrücke wird in den Tagen
vom 11. bis 13. D. Mts. währe: d ber Tagesstunden von 7 Uhr
morgen? bis 4 Uhr nachmittags für ben durchgehenden Verlehr
gesperrt. Di« Sperrung wird durch ausgehängie rote Flaggen
bezw. Lampen und durch Kasein mit der Aufschrift .Gesperrt" ge-
kennzeichnet werden.

Der gesunkene Leichter »Alidsr", über den wir bereits am
Mittwoch berichteten, ist Eigentum Der Deutschen Werke A.-G. Kiel
unD war mit Kohlen von Rotterdam nach hier bestimmt. Als Ur-
sache des Sinkens kommt das schwere Wetter in Frage. Die Luken
des Fahrzeuges schlugen voll Wasser. Mst den Bergungsarbeiten
wird alsbald begonnen weiden.

Gesunkener Donkey. Am Hansakai sank der dort beschäftigte
Donkey der Firma G Wilhelm Witt. Die Hebung ist bereits em-
geleitet

Ein heftiger Zusammenstoß deS Schleppdampfers »Auguste"
der F rma Peierien & Alpers mit einem Ponton hatte zur Folge,
daß Der Kampfer den Vordersteven brach. Der Schaden DeS
Pontons ist rotntget erheblich.

Verbrüht. Ein schwerer Unfall ereignet« sich auf dem Dampfer
„Bayer n". Der KesselfchmicD Boothby wurde durch au?»
strömenden Dampf schwer verbrüht und mußte ins Hafenkranketihaus«
geichafft werden Vorher geschlossene Ventile sind durch eine noch
nicht ei mittelte Person vorzeitig geöffnet worben, so daß Der Dampf
entwich.

Alton« und Umgegend.

Dumm und frech!
Unsere Mitteilungen über die Ergänzung des Magistrats

haben bei denjenigen rechtsgerichteten Zeitungen eine Aufregung
hervorgerufen, bei der man im Zweifel sein kann, ob kommunal-
politische Beschränktheit ober Heuchelei dahinter steckt. Den „Ham-
burger Nachrichten" haben wir gestern schon kurz einige Unkennt-
niffe nachgewieseii.

Nachdem die „Hamburger Nachrichten" ihrem Herger Ausdruck
gegeben hatten, glaubte natürlich das »Altonaer Tage-
blatt", nicht zurückstehen zu dürfen. ES ließ also eine Epistel
los, die sich von der in ben »Hamburger Nachrichten" dadurch
unterscheidet, daß sie noch um einige Grade dummer und frecher
ist. Es spricht davon, daß die Sozialdemokraten auf baldige Be-
setzung deS Oberbürgermeisterpostens drängen und daß „mit den
höchsten Verwaltungsstellen unserer Stadt ein politischer Kuhhandel
getrieben wird". ES verlangt ferner, daß nicht Parteizugehörig,
fett, sondern allein die Befähigung entscheidend fein sollte, denn
man brauche eine „umfassend gebildete und vielseitig erfahrene
Persönlichkeit". Ueber die in diesen Sätzen enthaltenen An-
rempelungen setzen wir unS schon deshalb nicht mit dem »Altonaer
Tageblatt" auseinander, weil di« Leute in und um dem »Altonaer
Tageblatt" schon so oft ihre Unkenntnis auf kommunalpolitischem
Gebiet bewiesen haben daß sie über die kommunalpolitische Be-
fähigung anderer zu urteilen am allerwenigsten in ber Lage sind.
Nur zu den pofititien Behauptungen des »Altonaer Tageblattes"
sei einiges feslgestellt. Daß die bei der Frage der Magistrats»
ergäiizung ganz selbstverständlichen Besprechungen der Fraktwns.
sührec mit dem schönen Ausdruck »politischer Kuhhandel" belegt
werden, gehört nun einmal zu der Wesensart der Redaktion jenes
Blatte? und darf niemand wundernehmen. Diese Ausdrucks»
formen sind in dem Krei? der „umfassend gebildeten" Personen
in und um dem „Altonaer Tageblatt" üblich und offenbar ein
wesentlicher Bestandteil ihrer Bildung.

Wenn das „Altonaer Tageblatt" aber schon bon einem Kuh-
handel und von einem Drängen auf eine baldige Besetzung deS
Oberbürgermeisterposten» sprechen will, dann geben wir ihm ben
Rat, im eigenen, ober sagen wie mal: im bürgerlichen Interesse
nicht zu vorwitzig zu sein. Die „Dränger und Kuhhänd»
l«r" sind nämlich in ganz anderen Reihen als bei



den Sozialdemokraten zu suchen. Wir haben (tot keine
Veranlassung, uns jetzt darüber näher auSzulasien. Wenn da«
.Altonaer Tageblatt" das Bedürfnis spürt, sich über di« Vorgänge
zu informieren, dann mag es nur feine doch recht engen Bezichui^
gen zu den verschiedensten bürgerlichen Organisationen und Per»
fönlichkciten ausnutzen; es wird sicher alle» erfahren, wa» ek
wünscht.

Für die Zukunft aber, den guten Rat geben wir weiter der
.Tageblatt"«Nedaktion, empfiehlt eS sich, sich erst zu informieren
und dann zu schreiben. Sie erspart sich dann manche Blamage.

Die veamlen uv» Angeflellten Altona»
feien nochmals auf die am Freilag, abends 8 Uhr, in der Aula des
Oberlyzeums, Allee 99, statt findende öffentliche Bersamm»
lung hingewiesen, in der Reichstagsabgeordneter Steinkopf,
Mitglied des 23er Ausschusses für Beamtenfragen, über die «nS-

wirkungen des Ermächtigungsgesetze» aus die Beamten und
Angestellten sprechen wird.

Die Bkdeutnug der Schülerauslese für die Arveilerklaffe.
Ueber dieses Thema sprach in der Arbeitsgemeinschaft

sozialdemokratilcher Lehrer Altonas Genosse
Dr. Kappe: Tie soziale Bedeutung der Auslese begabter Schüler
der Grundschule für die höheren Schulen und die Hemmungen, die
den Kindern der Arbeiterschaft bet der AuSlese jür die richtige
Schule enlgegenstanden und noch entgegenstehen, fanden im größeren
Rahmen der Menschenökonomre einer Volksgemeinschaft ihre volle
Würdigung. Nur wenn die Schülerauslese dem sozialistischen
Gedanken den richtigen Menschen unbekümmert um Vorurieile
und Privilegien an den richtigen Platz zu stellen, vorarbeite, diene
sie der Gemeinschaft. Nur als Gemeinschafls- und Arbeitsschule
könne auch die Schule ihren Teil zur Lösung der Aufgabe, jedes
Menschenkind zu sich selbst und damit zu dem ihm gemäßen Berus
zu führen, beilragen. Sittliche Gleichwerlung aller lebensnotwendigen
Berufsarbeit sei felbstverständliche Voraussetzung einer in wechsel-
seitiger Verantwortung arbeitenden Gemeinschaft. Tie technische
Turchführung der Echlllerauslese nach dem vom Kultusministerium
diktierten Erlasse stand sodann im Mittelpunkte der Ausführungen
des Redners, der die Eltern noch einmal daran erinnerte, daß alle
für die Auslese in Frage kommenden Kinder bis Mitte Februar
an der aufzunehmenden ® tmle anzumelden seien. Die Altonaer
Schulverwa!tung und Lehrerschaft sei hier auf dem richtigen Wege,
durch eine Kommtsfion von Fachleuten aller Schulen dafür zu sorgen,
daß die Kinder der Gtundschule ausgelesen würden. Besonders
wenn sich in den höheren Schulen foztalgesinnte Menschen neuen
Geistes finden sollten, die den sozialpädagogischen Notwendigkeiten
der neuen Lage in den höheren Schulen so Rechnung tragen, wie
es kürzlich Stadtschulrat Dr. Löwenstein in der Altonaer Arbeits-
gemeinschaft entwickelt halte, sei aller Echulreaklion zum Trotz ein
hoffnungsvoller Anlang zu verzeichnen.

Das lebhasle Interesse der zahlreichen Zuhörer äußerte sich in
einer regen Diskussion. Von ihr wurde die Notwendigkeit der
Durchsknung modernen Schullebens eingehend begründet, der Wert
der Schülerauslese nach Begabung nicht nach äußerer Leistung be-
tont und die Frage der Differenzierung der Schulkinder erörtert
Auch die Frage der Differenzierung von Grundjchulkundern wurde
umfirillen. Es herrschte das allgemeine BedürfriS, die auf dieser
Grundschülersonderung aufgebauten Allonaer Versuchssckulen deS
sogen. „P a r a l l e l k l a s i e n f y n e m s in einer Versammlung
der Arbeilsgemeinschast sozialdemokratischer Lehrer öffentlich zur
Diskussion zu stellen, um durch sachliche Ausiprache die öffentliche
schnlpolitische Meinung in dieser Frage zu klären. Daher wirb die
Arbeitsgemeinschaft in nächster Zeil Freunve und Gegner des
Parallelklassensyst^'ms zur Erörterung und Aussprache aufrufen.
Besonders die Eltern und die Elternräte beider Deriuchs-
fAulen, deren Rektoren und Lehrer werden in der Versammlung
Gelegenheit haben, durch ihre Erfahrungen die Diskussion zu ver-
ttelen und zu den tiefgehenden Bedenten gegen zu frühe Diffe-
renzierung Stellung zu nehmen. *

Ueber die proletarische Kinderfreundebewegnng
spricht in einer Versammlung der Arbeitsgemeinschaft sozialdemo-
kratischer Lehrer Altonas am Freitag, 8. Februar, abends 7| Uhr,
in der Gewerbeschule Gr. Westerstraße Genossin Deppe. Eltern
und Freunde sind zu dieser Veranstaltung herzlich eingeladen.

Eine gefälschte Dollarnote, bei der aus der Eins eine Zehn
gemacht war, ist einem Schlafstellenvermieter in Zahlung gegeben.
,5n -Frage kommen 2 Leute im Alter von etwa 35 Jahren, der eine
ist etwa 1,65, der andere etwa 1,75 Meter groß, beide sprechen ge-
brochen deutsch; jedenfalls sind e? zwei ausländische Seeleute. Der
eine soll ein Amerikaner, der andere ein Russe fein. Vor ihnen
wild gewarnt.

Eigentümer gesucht. Bei einem Hundehändler boten eine
Frau und cm junger Mann einen Hund zum Kauf an, über dessen
Erwerb sie sich nicht ausweisen konnten. Der Hund ist deshalb
beschlagnahmt worden und befindet sich im Hundeasyl an der Vieh-
hofstraße. Beschreibung: Schäferhund, Rüde, 1 Jahr alt, schwarz
und braun gestreift.

Schwere Diebstähle. Am Eisenbahnkraftwerk zwischen Kreuz-
weg und der oon-Elm-Stratze sind in den letzten 14 Tagen etwa
800 Stück Rundeisenstäbe von 10 dir 12 Meter Länge und 13 Milli-
meter Stärke im Gesamtwerte von etwa 5000 Goldmark gestohlen
worden. Es handelt sich um Waren im Gewicht von etwa 13 000
Kilogramm, die zweifellos per Fuhrwerk weggefchafft worden sind.

Festnahme eine8 Hypothekenschwindlers. Der HandlungS.
gehilfe Walter B o n e tz aus Hamburg wurde wegen fortgesetzter
Betrügereien festgenommen. Er hatte in der Eoerhestratze unter
der Firma W. Boneh & Co., Haus- und Gütermaklcr, ein Bureau
eröffnet und erließ in den Tageszeitungen Inserate, daß er Hypo-
theken zu vergeben hätte. Hierauf meldeten sich eine Anzahl Inter-
eiienten, denen er durchweg Versprechungen machte, daß die Hypo-
theken in etwa 14 Tagen zur Auszahlung gelangen würden. Die
Antrcyrsteller mußten Vorschüffe in Höhe von 16 bis 20 JL leisten,
am die es dem Schwindler in der Hauptsache zu tun war. Soweit

!ich seststellen ließ, sind bis jetzt 32 Personen auf diese Weise ge-chädigt

Wandsbek nnd Umgegend.

Im Autobusbetrieb Wandsbek-Mariental, der jetzt nach,
mittags von 2.42 bis 4,42 Uhr ruht, wird vom 7. d M. ab eine
Fahrt, 3,42 Uhr ab Marktplatz, 3,54 Uhr ab Goßlerstrnße eingelegt

Wilhelmsburg und Umgegend.

Zum Bau der Hohe Schaar-Bahn. Der Wilhelmsburger Ge-
meindevorstand, Etatkommission und der Verwaltungsausschuß
des Arbeitsnachweises haben sich am letzten Montag erneut mit
der Frage der Notstandsarbeiten für die Hohe Schaar-Bahn be-
faßt. Dabei wurde festgestellt, daß die Sachlage heute eine ganz
andere ist als damals. Durch den erfolgten Abbau der Kranken-
kassenbeiträge von 8 % auf 6,9 %, durch die Aussperrung der
Bauarbeiter und der Belegschaften der Oeltndustrie sind die Ein-
nahmen aus der Erwerbslosenversicherung wesentlich geringer als
im Dezember, und die StaatSzuschüsse demzufolge höher. Hinzu
kommt, daß durch die neuesten Verordnungen der Regierung die
Löhne der Notstandsarbeiter eine wesentliche Verbesserung er»
fahren haben. Wurden anfangs für einen Arbeiter mit Frau
und einem Kinde genau 9,98 die Woche an Lohn gezahlt, so
beträgt der Lohn jetzt bei demselben Arbeiter 12,48 .< die Woche
netto. Es erfolgen keinerlei Abzüge an Krankengeld ober Steuern
notf) Invalidenversicherung. Unter diesen veränderten Verhält-
nisscn stimmen die drei Körperschaften dem Anträge der Wasser-
bauverwaltung Harburg zu, jedoch mit der Aenderung, daß die
Erwerbslosen nicht auf sechs, sondern nur auf drei Wochen ver-
eitelt werden. Tie Gemeinde hat keinerlei Mehrkosten, da sie
nicht mehr auSzugeven braucht, als sonst die Unterstützung auch
betragen wurde. Den Erwerbslosen ist aber wenigstens etwas
geholfen. ISS ist doch jedenfalls besser, als mit der viel zu ge-
ringen Unterstützung langsam zu verhungern. Einig waren sich
allerdings alle Anwesenden darin, daß die politische Sachlage keine
Aenderung erfahren hat. ES ist nach wie vor richtig, daß der
preußische etaat sich fiskalische? Gelände ericksiicßt auf Kosten der
Gemeinde Wilhelmsburg mit; daß er ein Werk unternimmt, daS
er versprochen hat aus eigenen Mitteln schnellstens auSzu-
führen. Die politische Gemeinde Wilhelmsburg wird dadurch nicht
erschloffen und hat von dem Bahnbau keinen Vorteil,

Mecklenburg.

Polizei ob erst Lang» außer Verfolgung gesetzt. Wie di»
»Mectienbulgische Vollszeilmig" berichtet, hat die beschtußende
Elrailammer am Schweriner Landgericht in der Memeidssach»
wider den Polizewbersten Lauge bie Aiißerverfolgungseyung
beschlossen. Nach dem großen Prozeß Lange-Mollke >m Jahre IvSl,
'"dem die gegen Lange erhobenen schweren Beschuldigungen sich
als haltlos herauSgeiielll halten, ermattete die unterlegene Partei
gegen Lange Meineidsanzeige mit dem oben mitgeieilten Ergebnis.
®ie Rechtspresse unb die Rechtsparteien Haden allo wie der eine
neue schwere Niederlage erlitten. Cb sie daraus bie richtigen
Folgerungen für ihr wertere« Verhalten gegenüber dem Obersten
Lange ziehen werden?

t Mllki-MMllllOllIM |

Iunqso ialisten Für alle Gruppen. Montag, 11. Februar,
im Sa e des GewerlichastehauseS, MonatSversammlmig. Referat des
Genossen Dr. Topf über die .Politische Lage". — Für alle Gruppen
link« der Alfter. Sonnabend, 9. Februar, abend- 8 Uhr präzise,
im Gewerkschaft-Hause (Hör aal ober Weinzimmer), Vortrag von
Gust Leuteritz über Tostoiewsky, unb Sonn ag, 10. Februar, nachin.
5 Uhr prääse, im Gewerkichnftshause (Klubzimmer 2 und 3 ober
$3e n(immer), Vorlesungen aus TostoiewSky. — Freitag, 8. Februar,
abenbS 6 Uhr präzise, im ?l.-J.-Sekretariat, Theaterstraße. Sitzung
der Repl. Arbeitsgemeinlchaft. Genoffen, die mit Abrechnung usw.
zu tun haben, sind eingelaben. — Mittwoch, 13. Februar, Politische
Aussprache. Nähere- später.
nnnnnnnnnnnnnnnnnnn

Kleine Chronik.

Neue Schneekalamltät in Oberschlesien. Aus Beuihen
wird geme-lbet: Seit Anfang der Woche haben wieder starke
Schneewehen eingesetzt. In den ersten Tagen erfolgten
Schneefälle mit Tauwetter und behinderten im.Industriegebiete
den Verkehr über Land aufs empfindlichste. Infolge des hinzu-
getretenen leichten Froste» haben sich im Eisenbahn- und Klein-
bahnverkehr ähnliche Hemmungen eingestellt wie bei bet Schnee-
periode Mitte Januar.

Das Elend In btt Großstadt. Da« ungeheure Elend, das die
Arbeitslosigkeit über die großstädtische Bevölkerung gebracht hat,
findet einen furchtbaren Ausdruck darin, daß das Berliner
Obdachlosenasyl im Monat Januar die bisher höchste Be-
suchsziffer aufzuweisen hat. Nicht weniger al« 158 420 Personen
wußten im Laufe des Januar in Berlin keine andere Zuflucht
mehr, um die Nacht zuzubringen, als da« wirklich nicht lockende
Asyl. Diese Aermsten der Armen setzten sich au« 145 308 männ-
lichen unb 18112 weiblichen Personen zusammen. Gegenüber
dem Januar de« Vorjahres mit 116 574 Besuchern ist also eine
Steigerung von nahezu 50 % zu verzeichnen, in der sich die ganze
Not der Zeit widerspiegelt.

Born Schlachtfeld der Arbeit. In bet Nähe von Ezen-
st o ch a u hat sich ein schwerer Eisenbahnunfall ereignet. Eine
Arbeitergruppe, die mit Schneeschippen beschäftigt
war, wurde von einet Lokomotive überrascht. Fünf von 14 Ar-
beitern fanden auf der Stelle den Tod. — Au» R o « b y im Staate
Minnesota wird gemeldet: 42 Bergleute, die in einem
Manganbergwerk arbeiteten, sind infolge einet Uebetschwemmung
ertrunken.

Ein achtfacher Mörder. Wie die „München-AugSbutger
Abendzeitung" meldet, hat bet Raubmörder Ragerbauer
nunmehr eingestanden, einen weiteren Mord begangen zu haben.
Damit hat sich die Zahl seiner Morde auf 8 erhöht.

Unglück bei einer Filmaufnahme. AIS am 5. Februar in bet
Nähe von Rom eine deutsche Filmgesellschaft die Zitkusszene
aus dem Roman „Ouo vadis" mit Neros Christenvetfolgung
filmen wollte, brachen plötzlich vierzig Löwen aus. Unter den
4000 Statisten entstand eine wilde Panik. Jeder suchte sich
schleunigst in Sicherheit zu bringen. In dem entstehenden Ge-
dränge wurden zahlreiche Menschen verletzt.

Kriefkastkn.

H. ©. 50. Verein für Frauenkleidung und Frauenkultur,
Curiehaus, Rotenbaumchaussee. Sprechstunbe Mittwochs von 1 bi«
6 Uhr.

R. ®. Nr. 95. Wenn Treppenreinigung unb -bekeuchtung
vom Mieter getragen werden, sind für Februar 29,5% bet Friedens-
miete in Gold zu zahlen, bas macht bei bet von Ihnen angegebenen
jährlichen Friedensmiele monatlich etwa 8,15 jH,

Donnerstag, 7. Februar 1024.
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fflnptrfarre m. Berd,
dl Babystudl zu verk.
Klüver, Altona,
Biühlendamm 14, L

El.Kindwg.l«,Klapk.
mit Verdeck, Laufstuhl
b. Beremsst.49, Hpir.

Stam.» u. H.-Masken-
*' kost, zu verm. ThlBt
Hammerbrookstvftif

Telhstänbiger

Kasttitmacher
für Kapflcrieban gesucht,

b. Schlechte
Ationa, stvrkenftraße 98.

Nersnmmlnngskalerrder.

Freitag. 8. Februar.

Fabrikarbeitewerband. Wedel. Bahnhof. - Eidelstedi-rtellin-
R<n- «s^rstr. 125. - Wandsbek-Eilbeck, Wandsbek, Jugend-heim Sternstrabe.

Bunterleute, 6 Uhr, Magnussen, Echlachterstraße.

Zentralverdand der Angestellten. B.-ztrke: St. Georg, Neustadt
ö l>mmeTbToof, JHoieiiburgeott, 8 Uhr, .Hammerdrooker Hof-.'
Amsmlstr. 77, Ecke Sonninslraßr.

Vi B.-.U. 3
'/, R.-W. «
’/i R.-11.18

[j^imbiirg. Liisschoh f. sosialt Jürurgr]

Distrikt Eppendorf-Harvestehude Hohe-
lüft Versammlung am Frei-
tofl, 8. Febr., 7j Uhr, im Mariannen-
tjttm, Tarpenbeckilraße 87. 1. Voitrag
Oti Genossen Dr. Buschnweyh Über:
H m °' ied)t8,,^e6e an der Jugend".
2. Bericht 00m Hauptausschuß. — Allc
tn der Wohlfahrt, Jugendpflege und al?
SiternratSrniiglteder tätigen Genoffen
unö Genossinnen werden dringend um
pünktliches Erscheinen ersucht

SÜO setragene
’ 7VV n neue

Begennifloiel.

«HJÜfiCX
VVaierhölter,

Steindamm 76, L
Lübcckerftr. 11.

Not mal Hemden 8,10
Einsatzhemden . 8.15
Barchenlhemden 3,60
Pllolhosen 6,90
Kräftig. Anzüge 15,—
Chnejeb Konlurrenz!
Konfektionshaus

Siejpstiieo
la Satin, la Füllung

von 25 * an

A - Bettdelke«
8, 10, 12*

Betten - Beyer,
Etagenverk.Bohnen.
ftr. 15, Nähe Burstgh.

b.Vurui’oi 6:ünullei's Wahlspruch;
,Forfunitlt spät end früh
Bei Adoller & Compagnie“

Tb der am 1. FeUtattgehabten Ziehung der
Gold Dia rklotterk. der KleiDrentuerspeisung
fielen die beiden,(en Treffer, die Prämio
auf Nr. 9201, denplgewlnn auf Nr. 958
= wieder in uglückliche Kollekte. =

Ziehung 20tirnar, 1. Klasse.

n* Werttändige

”urg« ’ Stts-Lotterie
in bnniark

In 6. Klsssfrchstgewinn Marta

25COOO

2.OCDOO

H8O00

7(000
u- e. w. «»Pläne gratii.

v8 Los mMark I
'i4 Mark 3.—. '/, dz-, Mara 18.—.

Haaekte

Ad. Mier& Go.

Grosse Johainisstras Ecke Börsenbrilcke I
Post.checkktmburg xSl.

tMMS tilüctiler nnnn I

Trauer-
Klstdar Jiclirklildir.

BIdiii. IOc-t ÜQ.erröckt
HCl» Schieler Trautrllon

lüswahlseodg. sofort
Til. Rin« 1021,11122 1023

Robinsohn
heuerwall 25/33.

Einige Beispiele:
Serie I bis 160X249
Mk. 24 28 usw.

Serie II bis 200X300

Mk.28 36ufro.

Seriell! bi8250X350
60 75 usw.

6erieIVbi8 300X400
Mk.S5 1 25 usw.

Ferner Brücken.
Bettvorlagen,

Läuierftoffrefte.

leppldjloger
Lhrtmann,

EimSb Chausseetl
«-1, 3-7. H

Blono-3106(1
fauch elektrisch).

Jacobs, Ä.
Teilzahlung

j vekleiüting |

Zahlung».
Erleichterung!

Dauncndeck. 15-5n.«t,
Ktndeidecken u. Riff.,
Fed.m Taun.2-8.Lag.
Osterst.20,Hp. Sudtr.

Lieg. Niaskenkoil. zu
vorm. Frankenst. 1,17.

Täglich frische

WDntmti,
Bauerohntter.

Milchwunder 90 4
Eier 5 Stück 1 *
J. H. llüggo, Altona,
Schumacherstr. 101,

Milchgeschäft.

Aahrräder, neu n. ge-
st braucht, für Tam.
u Herr., spoltd t.verk.
Riess, Gnndelhoiö».

5um ölOlgcD

Seilenffliuel,
Altona.

®r. Roosenftr. 58,
f. Händler u. Private.

SeiskLMlver
5 Pakete 1,—,

Mkg.Ceijel,-
u. Toilettenseise

aller Art.

IpOlliill« e»1w
Krefenz.A iSztchtisch,
4 Stühle 370*. Steil.
Bücherichr.,Skyreibt,
Seff..Piftt.,2Tt.8«5,
Klubgarn.800,Chais.,
Dielg.Kleinm fttin
Saloim.B.MsllttlilWal.

«oileltiiiöiüng!
Betten, Bettstellen.
Schränke. Korb.
möbel. Sosas,

Küchen usw.
A. Massmann,

Hamburg,
Eteinstraße 131, L

Nochmals z. Sch'aßr
Hasenkenle Slck. 1
Vorderdralrn „ 0,30
-a enpseffer ® 0,40
Ia®dbragout, 0.60
la Puter 1,50k Hüh-

ner 1,75

Gänsebörse
Gr. Bnrftah 87.
JteL:JH 61hV17._

"öpM-tetlM
Cren und Herde

Reparaturen
Mittelweg 88/24.

Gs. t Westenschneider
a. Werkftube. 1. Taris.

P. M. Küscher,
oladlhausbtücke 25.

Malkklkhrllllg

sucht z« Min
n Hivnbeft ««Irrel.,
Mit«lr>lf«, ttzmlr 4

tiiieWrliii
Die Schmiede-In-

nung Hamburg sucht
zu Ostern noch einige
kräUige Lehrlinge m.
guter Schulbildung.
Zu melden StormS-
weg 7.

rn

Zurück-
gefeit

Teppiche

enorm

Ketzte Nachrichten.

Ta- Ringen «m PoincariS YrmSchtisinngSqesetz.
Die Kammer nahm den ersten Absatz be« Artikel 1 be« Er-

mächtigungsgesetzes über bie geplanten Sparmaßnahmen ein-
stim m ig an. Dieser Absatz setzt bie Mindesthöhe der Abstriche
auf eine Milliarde Franken fest, sagt aber noch nichts über die
Durchführung. Kommunistische AbandetungSantrage übet eine
Beschneidung deS Heeres- und Marine-EtatS wurden mit großer
Mehrheit abgelehnt.

In der Nachmittagssitzung hielt PoinearL zunächst einen
Nachruf auf Wilson.

Im weiteren Verlaufe der Kammersitzung beantragte der Ab-
geordnete Herriot, den Absatz 2 des Artikels l u der die Er-
mächtigung votsieht, auf dem Verordnungswege die Sparsamkeits-
maßnahmen durchzuführen, von der Tagesordnung ab-
zusetzen. Poincarä stellte daraufhin die Vet-
trauenSfrage, und die Kammer lehnte in
namentlicher Abstimmung mit 253 gegen
16 Stimmen den Antrag Herriot ab.

Während der öffentlichen Abstimmung in der Kammer übet
den von Herriot gestellten Antrag, ist e8 gestern zu lärmenden
Kundgebungen gekommen. Die Geschäftsordnung schreibt vor, daß
für eine öffentliche Abstimmung auf der Tribüne eine Stunde
Zeit gewährt wird. AIS daS Ergebnis der Abstimmung — 253
zu 16 — bekannt wurde, schrie man auf der Linken protestierend:
Demission! Demission! — Poincare erwiderte, die Re-
gierung werde Stellung nehmen, wenn die Gegner deS Gesetze»
den Mut gesunden hätten, ihre Meinung auf bet Tribüne öffent-
lich durch Stimmabgabe zu bekunden. Der Kammervorsitzende er-
klärte, daß bie absolute Mehrheit 316 sein müsse. Aber zu den
269 Abgeordneten, die abgestimmt hätten, müßten die 60 Depu-
tierten hinzugezählt werden, bie ben Antrag Herriot unter-
schrieben; e» hätten also 319 Abgeordnete an bet Abstimmung teil«
genommen.

Oeffentlieher Wetterdienst.
(Tienststelle Hamburg. Deutsche Eeewarte.)

Unter dem Einflüsse der vereindrewenden ftnltluftmaffen Harte das
Wetter gestern in unserem Bezirk auf Der «Slteeinvruch, der die Tempera»
titren gestern früsi vis unter den Sesrlerpuntt senkte, ließ sie au» nicht so
doch steigen als an den tagen zuvor. Die HSOsstwerte erreichten nur 4 Brab
Seiilus, die Tleswerte liegen wieder un er Null

Während das östliche tlefbructgcDiet ostwärts abgezogen Ist. .füllt sich
noch Immer da» Tief lange der norwegischen Küste. Sonst baden sich tue
Druckgegensätze schon wesentlich ausgeglichen: oas westliche Hoch rückt
langsam ostwärts vor.

Porhersage für Freitag, S. Februar.
Morgen hoben Wir bei fteigenben Temperaturen zunächst vielfach heitere«

und trockene» Hieltet, später zunehmende «.Wallung zu erwarten
Westdeutschland. Wie Hamburg. Ost-, Süd. unb Mltteldeusschlanb:

Heiter, trocken, Nachtfrost.

eintritt der ebbe und Flut in Hamburg.
Ebbe: 7,3« Uhr am.. 7,5« Uhr nm. ,Mut: 2,5« Uhr vm.,3,1»Uhr mm.

Eintritt der Ebbe und Flut in Cuxhaven.
Ebbe: 8.21 Uyr vm 8.39 Um nm. Mut: 10.13 Hb« om. 10 32 Uhr mn.

Ekschüfllichc Mitteilungen.

Da» Elite - Dheater. Bahrenkelderstr. 184, Ottensen, ist vom
jetzigen Inhaber in ein modernes, 760 Sitzplätze enthaltendes Theater
umgebaut worden unb bringt die neuesten Filme zur Vorjuhung,
werhalv ein Besuch zu empfehlen ist.



Was». Kina?

Spielplan vom 8. bla n, Febreaai

Ein Spiel von kleinen Seelen:

„Ein Mlnd

der Wildnis

9 UhrS

ra

Komödienhaus.

Passage! LESUNGDWWWMWWWWWW M nBBS V fHBl ^6®

Harves

SPIELPLAN

tehuderTheater THEATER Eibe 4780 81

Neues Reichs

Heuer Steinweg 70.Thrattr

für Geld

».Teil

Dammtorstraße 14

UraulltihrunSl

CentralPasast
HGeorgTheater Elbe 4784Theater Elbe 4784

LengereiheTheater

diiUnbeftannte

Theater SWerstraiM 66.

Floia-IhealeiHartstein
u Varieiö 74 U.

THE KID:

Semne Stelftrrr a. 6.
Hieel tlbiffht. W T. tli.

W. sebwrimie.
lliiii 7,rir.h-R*llot usw.

JugendLiedkrduch
Preis 40 4.

Sitkubil Auer & Co
fi«aln|36. ftljliilt II

Bilder aus der moderne«

Oeiellechaft. In der Hauptrolle:

Lil Dagover

Fernie dai Beiprogramm.

Anfang 3. Sonnt.)gl 3 Uhr.

Reform-Kino
Wexstrasse-Stadthanabiflcke

Stra6enbahn-L nien : 3, 5, 12, 17, 21, 24, 26.

Harmonie-c

lv Lichtspiele
Wand»bek,

Himhurgeritr *<.13.
lern 8.—II. Febreir:

0. Bßiral'schwindler

Der Doroeoweg zum
Glück.

MMcr.ita

lirltl«i|fi ,ir> frrit
liUibiht. Atliu;
Frrtwg. 7j llht:

9lr 2601-3250 u «01 SEID
Sounabe, d, 7t Ubr:
91r.3Sl-4CMu.5to-5203.
D.NürnbcraichKi.
Sonniltg,7j:Äub.Ab.

•Jum 1. ®lale:
Die Liede,

ein uoldencS Buch.

im

dunkelsten

Afrika

MönckebergsttaOe.

Morgen,

Uraufführung!

ein Hund“

Miller.
^rntafl.7,23 Ad.V.
(f-ei lebe ae> Leden!
Schousp. I h tmi i
Sonnaved,7<: Das
silberner auinchrn.

IlUhr:
Bühne NachtscK.
Sonnt.tSP't 1.M)
Rinbctrr Rbniflc.
7t ESldcd Leden!
Moulg.'j:3».Ad..B.

Stabil.

Der 2. Griffith

Großfilm:

niätichenlos

(Variete Bühne

Dar neue grosse Ufa-Film:

Morgen, Freitag,

U rauftü h ru n g!

Alles

Hubert Ltefmann.
Die

llülrivkvvsllss-

formen
mit (Smicbidt

der Genossenschaften
u d. Sozialiüerunq

3 G-M.
Rittiüliei Aitr* fi,
itisiiti. ftliloiblr. I.

InllH'Mi
(Jrt.,71:26.93 i.F.-A

Fidelio.
So. 7:26. B i §. A.
®nft'piel farl liÜBlbcr.
Qihmi friilliiftw.
Sonntag. 7j Uhr:
Wiener «Int.

ßsh»a -Theaten
M 3ggenkampstresae 1 — Nordsee 2446

Die eiserne 8

Kriminal-Sensatlonnfilm in 6 Akten.

Lriisl Drücker
L THEATER. 74 U.
I ille Holten*
(nehelmnin.

Kunitfllm ia 5 Akten, mit dem deuti.bea Wunderknabea
Hein» Slawe. Außerdem: Der große Abenteurertum ;

Der Mann ohne Berns. In 5 Akten.

Lichtspiele
Eppendorlerbaum.

Vom 8. bis 11. Februar:

Nur 4 Tagei

Der groBi Ei folg:

Mit Stanley

Aus dem Liebesieben d größten Zaren Rußlands, u Akte

Mister Masih, der Kratimensdi
Groteske, 2 Akte

Vorfßhrnngszelt.: Wochen!. 6. 8k, Sonnt. 3, SX. 8X

Abenteurertum aus der Zeit
des Sklavenhandels

Ferner:

Quinnie und die

Pokerpartie.
Groteske In 2 Akten alt dem
Wunderpferd ..Quinnie-*

in der Hauptrolte.
Anfang; « Uhr, Sonntags 4 Uhr.

Theater NcbistOP

Heeperbahn 161.
Alleinige Kratunfführnng!

Emil Jannings
ia

Peter der Grosse

Der grosse Monumentalfilm.

Ein Film, den Jeder eehen muss!
Lach n und weinen wird Jeder, der
Charlie und Jackie spielen sieht.

Ausserdem: Um das Erbe
Hervorragender Film in 5 Akten

und Er (Unrrjr Loyd) in seiner Groteske.

Spielzeit täglich:

Jugendliche
haben rar ersten Vorstellung Zutritt.

Vnrvorl’fUlf täallch 11 Freitag, von 11-2 Uhr,
I ul VCl Ruin an der Kasse (Theatereingang).
Wegen des xn erwartenden Andranges wird gebeten, die

erste Vorstellung und den Vorverkauf zu benutzen.

Schiller-teer.

Täglich 7) Uhr:
rvochcnt 3O^b 4X

®ahfp. Hedwli

laee^er-HolihoO

Die Frau im

Hermelin.
Sonntog.g j fleinePr.
Ise liütii iUslltrVq

Üß^lDsispiElhaui
Täglich 8 Uhr:

Fräul. Puppa, meine Frau
Lustspiel in 2 Aktes.

Colosssum
SOderstrasse 81 — Metkur 8002

Der unerhörte, amerfk Riesenfilm

SeeSenhandci.
6 fabelhafte Akte.

Aufnahmen der Filmstadt Hollywood.

IHiarry ESfifll

Der Herr 6er Welt

Wandsbacker Chauassa 182
Vom 8.—11. Februar i

Der (rosse ErfolgI

Mit

Stanley
im dunkelsten

Afrika

I. Teil

Ausserdem das Beiprogramm.
Anfang 8, Sonntags 3 Uhr.

Ans der II8he eteht die Q Qnhhnnrl
Fox-Produktion! 3 öcnia «en

Tom Mix i.

..Dämon der Landstrasse“

„Dodo als Stierkämpfer“
und „Die Löwen hochzeit“

Das grosse Sensu ionsprogramm.

Vom 8.—11. Februar t

Seine Frau

Theater Altona, Gr. Bergstrasse 11,

2 grosse Schlager!

„Bob und Mary
grosse* Drama

und
w der Sittenfiln

Die Liebe der Asr$

Ein schlichte« Kapitel aus dem
Leben.

In 8 spannenden, dem amerika-
nischen l aimerlebea < ntnomine-
cca Bildern, läßt der Regisseur
D. W Giitiith In wechsclvolien
Szenen das tra iscae Geschick
eir.es unr.cn Mäd:hens erstehen,
dis von der bildhübschen ameri-
kxnicchen Filmschdnheit Lilian
Gish reizvoll veiköiperi wird.

Regie:

DW.Griffith

In der Hauptrolle:

lilEsn G
Ferner.

Papa

hypnotisiert.
Filmschwank.

Anfang; 6 Uhr, Sonntags 3 Uhr.

Theater Blumenburg
Hohelnftehanssee 97 — Vulkan 2848

Fasts als Poslmdster! Humor.

Der Geigerifffnlö
Dm wunderbare Singlilm In 7 Akten.

Ia Berliner Singer.
Arisann« Wochentags fl und 8k Uhr,
nlllafly. Sonntags 4, 6 und 8k Uhr.

Ar-htlinn I -Dcr Geigerkßnig" wird am So ntag
/SGllluny I rnit2 Uhr für Kinder vorgeführt

W«!tn Lisktspi ls
Barmbeck. Wohldorferstrasse 4 — Merkur 1264»

Das Tagesgespräch:

Peter der «rotze

Centnal - Theater*
Eimsbätteler Chanssee 68 — Merkur 7007

firaSSdte der Liebe

I. Teil. 5 Akte mit
Hin May, Enall Janslnga, Erika üllsuer.

Fräsen-Moral

Eine Frau mit Vergangenheit. Drama, 5 Akte.

Knopf’s Lichtspiel-Theater
Splelbudenplat* 19-20 — Hansa 5388

Idi hab’ einen Kameraden
SinrfHm In 6 Akten

au* Deutachland* großer Zeit
Singer nad Sängerionen Verstärktes Orchester.

Der Roman eines Boxers
Sensatlons- Abenteurerd: ama In S Akten.

Spezial* Lager

Reqen-

Miintel
für Damen u. Herren
in nur Ia Qualität

Britall & Bruns

WZkÜMW
ju wirf! billig. Preis.

Raienzahlung
gesta ict.

K l. Stein- COl.ramm 00

Hammonia-Theater

Alter Steinweg 73

.... Ab Freitag, 8. Februar:

Charlie Chaplin u. Jackie Coogan

Can iral- Theater
Altona, Gr. Bergstrasse 121-125 — Hansa 3093

Die Radie der Tänzerin
amerikanischer Abenteurer-Film mit Viel* Da*».

Buddenbrook
nich dem gleichnamigen Roman. 7 Akte.
Mady Christians. Charlotte Bfleklla.

Ort der Handlung Lßberk.

Letzte Woche, täglich 8 Uhr.

Rudi Rahe
in

= MUSCHI.=

Hamburger Schwank-Operette.
In Vorbereitung: Uraufführung:

Im Hotel

zur Nachtigall.
Hamburger Volksposse.

Han ' a - Lichtspiel - Bühne
Stelndamm 51 — Altter 3013
Der grßßte Erfolg aller Zeit*

„TIE KID"
mit Cliarlie Captin und Jackie Ceogae.

Dir TraiiiEI. Legende In 6 Akten.
Vorführungsz.: Werktags *, 3. 8 U„ Sonnt. 3, 5, T, 3 ü.

KassenSffnung V, Stunde vor Beginn.
Jugendlich 1 haben zu den Vorstellungen 3 und 4 Uhr

za halben Preisen Zutritt.

Kino - Palast
Billhorner Röhrendamm 1*3 — Alster 5268

Wilhelm Teil
7 Akte nach Friedrich Schiller

mit Cearal Veidt, Kra.Morena, 1,'d^ lenais,
Eduard von Win ter stein, OiH Uehlhr,

Agnes Rtraub,

Eb {treusten. Lustspiel in 3 Aktes,

W8utter,defUK!nd
oder:

Das brennende Geheimnis.
Außerdem:

die Augen als Ankläger.

Hamburgerstrass*
Vom 8.-11, Februar:

W 2 Schlager -7VT

FrauSdiiange
KiIroinial-Sensation in 5 Aviea.

In der Hauptrolle;

Paul Heidemann
Ferner;

im Karren des

Wandei’z rkus
Lebensbild in 6 Akten.

Anfang 0, Sonntags 4 Ufas.

Ab Freitag, den 8. Februar 1924;

das gross* O-igir.el Ameri-
kanisch* Wildweet-Drama:

Die Tochter

Eine Tragikomödie
In * Akten von Hans Mräly.

Regie:

Reinh. Schünzel
In der Hauptrolle;

Emil jannings
PERSONEN:

8. I Rupp Emil Jannings
Fred, se.n Sohn Ulrich Bettat
Frau von R.on ., Hedwig v. Winterstein
Ast« , Oagny Servaes
Haas i ihre Kinder .. Martin Herzoerg
Egede Ursula Nest
H.n y von Platen Walter Rbia
Rupp i Friva,Sekretär Kurt Goel»
Der Kammerdiener Paul Bien.seid
Cissy, ein: Tänzerin ... Maria Kamradek
Ulrekior der Gobath-

Automobiiwerke.. Ernst Stahl-Nacbbaur
Direktor der Phdnlx-

A. tomobUwerke Heinrich Schroth
Ein Sc lieber Relnho'd Schünzel
Ein Nachtwächter Mas Krönert

Außerdem das Beiprogramm
Auliühruneszelttn : Woc'- ert. 5, 7, O Uhr

Lohntage 8, 6, 7, 11 Uhr.

Dti.Mjiek
Streit!. 7 Uhr:

Per Gynt
Sonnrttib. 7j Uhr:
WallifteinS Lag.
Tic iecoiomiui.

Stg..fSd)tUtT-'3pfL
Kade und Liede.

Conaa. 7t Uhr:
WafmieinS Lag.
DieZiccolomiui.

ßarüiDilzelheaier
TSich 7i Uhr:

itx fltofee
für erische Erfolg

Meister

Ucnblich
Osrtten Motiven
Djqiri »friäi*.

gurg-cheater.
Freitag, 8., bi* Montag, 11. Febr.:

Nur 4 Tage.

Chaplin heiratet
Eine groteske Handlung in 5 Akten.
Hauptrolle: Charlie Chaplin.
Lachen ohne Ende,

eine ganze Stunde lang.

Bas NilMieslanl
Seautioiiilni iw i Alt v Franz Seitz.

Marinebesucii aif Norwegen
8 Akte.

Anfang: 6 Uhr und SSO JThr.
Sonntags 3, 5. 7 und 4) Uhr.

reitig, 8 Uhr:

?r Arzt m

lhtiüklvkgt.
innabend, 8 Uhr:
20 KastechauO.
mntfl ,4:enn Pr.
ledcncinander.
:onittaq,8 Uhr:
asKaffcehaoS.

iiiEipü
Eüfllid) 71 Uhr:
unab u Etg.8U.:

erry Sikla
•Valli llnnipl

ff Oasieliiflier.
innabend, 4) Uhr:
nhetisprets l,5O,

ponniart. 4| Uhr:
Sperrfth 2.50,

iöc:g$ Marin.
Sonmaa, Lj Uhr:
). actlietelte Kater,

jperettenhäüs
Täglich 7j Uhr:

?kk Urß non

PappküljM
mit

Mizzi Pracb,

Egon Brosig,
Margot Kn Dach,
Willi Stettner,
Jaana Gnank,
Max Feldmann.
Sonntag. « Uhr:
Sitzvlah M. 3. 2,1.

MiikU.

g Akte voller Senaationen und Aben-
teuer au* den Schneefeldern Alaska».

in des Hauptrollen

Harry Mildon u. Mabel Scott.
Ferner:

Unser Freund Fatty

In zwei »einer neuen Grotesken :

Fatty als Entführet!

Fatty als ländlicher Held! |

Katiuscha Maslowa
nach Motiven des Romans

Auferstehung“ von Leo Tolstoi.
Aussei dem:

Das Autorennen In

Strassburg.

in



Parteitag und Zrauenkonferenz.

Partriyenosien!

Aus Grund bei Org-misationist-rduts bet Partei beruft der
Varteivorstand den nächsten Parteitag auf

Tovntan, 30 Mär; 1924, abend» 6 Uhr,

nach Serlin, Gebäude des Preußischen Landtages. Prin^.MLrecht^
Etratze. ein.

Al« vorläufige Tagesordnung ist festgesetzt:
1. Bericht bei Parteivorstandes. •

a) Allgemeines. Berichterstatter: Otto Wels.

t>) Agitation, Organisation und Kaffe. Berichterstatter:
Fr. Bartels, K. Ludwig.

3. Bericht Ser Kontrolltommission. Berichterstatter: Friedrich
B r ü h n e.

3. Bericht der Reichstagsfraktion. Berichterstatter: wird von
der Fraktion bestimmt.

< Das Organisationsstatut. Berichterstatter: Rich. Lipinski,
Leipzig.

5. Die Sozialdemokratie und die Landwirtschaft. Referent:
wird noch bekarurtgegeben.

0. Die Reichstagswahlen und die Sozialdemokratie. Referent:
Rudolf Hilferding.

7. Wahl des Parteivorstandes, der Kontrollkommission und de»
Ortes, an dem der nächste Parteitag stattfinden soll.

8. Anträge, soweit sie durch die vorstehende Tagesordnung noch
nicht erledigt sind.

Parteigenossen! Wir fordern Euch auf, die Vorarbeiten für den
Parteitag, besonder? die Wahlen der Delegierten und die Stellung
von Anträgen rech,zeitig zu bewirken. Die Anträge der Partei-
organisationen müsien

spätkstcns am 8. März 1924

im Besitze de? Parteivorstandes sein, wenn sie nach den Bestim-
mungen de« Organisationsstatuts veröffentlicht werden und in der
gedruckten Vorlage Aufnahme finden sollen. Die an den Partei-
Vorstand einzureichenden Anträge sind, jeder einzeln für sich, auf ein
besonderes Blatt Papier zu schreiben. Nur eine Seite des Papiers
darf beschrieben werden. Den Anträgen beigegebene Begründungen
können nicht veröffentlicht werden.

*

Am Sonntag, 30. März, vormittags 10 Uhr, findet tm Land-
tagsgebäude in Berlin eine

Zrouenkonferenz
fkdL

Vorläufige Tagesordnung: Die Frauen und die Wahlen.
Zur Teilnahme berechtigt sind auS jedem Parteibezirk ein bis

zwe, Delegierte, die weiblichen Delegierten zum Parteitag und
die weiblichen Mitglieder des Reichstages. Sofern männliche Ge-
nossen von der Bezirksleitung mit Mandat versehen werden, sind
sie zur Teilnahme an der Frauenkonferenz berechtigt.

Die Bezirksleitungen werden dringend ersucht, dem Partei-
vorstand die Namen der gewählten Delegierten unter genauer
Adreffenangabe möglichst biSzum lb. März mitzuteilen, damst
ihnen das Mandat, die Vorlagen und sonstigen Mitteilungen zu-
gestellt werden können.

* *

Wegen Wohnungsbeschaffung unter Angabe, ob Hotel oder
Privatwohnung, müssen sich die Delegierten rechtzeitig beim Lokal.
Komitee melden. Adresse: Theodor Fischer, Berlin SW 68,
Lindenstraße 8.

Berlin, den 6. Februar 1924.
Der Parteivarstand.

Parteinachrichte».

Parieigebot und Abgeordneteupflicht.
Die Partei in Groß-Leipzig hat beschloffen und sofort in

Kraft gesetzt: kein Reichstagsabgeordneter wird wieder aufgestellt,
der dem Ermächtigungsgesetz zugestimmt hat, und kein
Landtagsabgeordneter, der „an dem Disziplinbruch der
Landtaysmehrheit beteiligt st'. Ferner: „Die Kandidaten
für den sächsischen Landtag haben sich vor der Aufstellung ehren-
wörtlich zu verpflichten, daß sie die Beschlüsse de» Landekparteitaaes
zur Landespolitik für bindend erachten, und daß sie versprechen, rhr
Mandat niederzulegen, falls sie glauben, sich diesen Bescklüssen nicht
«nterordnen zu können.'

Wenn aber der Reichs Parteitag gegen den Parteitag Sach-
sens entscheidet? Das ist in beiden Streitfragen sehr wohl möglich
sowohl mit Bezug auf das Ermächtigungsgesetz als auch wegen der
sächsischen Regierungskoalition.

Item: auf das Parteigebot die Abgeordneten verpflichten, kann
werwoll sein. Aber solange nicht ein Apparat erfunden ist, der
jederzeit untrüglich den Wtllen der Partei fcststellt, wird doch gut
sein, da- eigene Pflichtbewußtsein de» Abgeordneten auch etwas
gelten zu laffen.

So! Also noch fester druff auf die unbotmäßigen Jan
Maate, bte sich erdreisten, von ihren Menschenrechten Ge-
brauch zu machen. Fürwahr eine niedliche Leistung dieses .echt
freisinnigen' und .demokratischen" BlaiieS! Vielleicht ein kleines
ZuchthauSgesetz für die Streiter gefällig? Man muß sich dem
Reederkapital schon mit Leib und ccele verschrieben haben, wenn
man eS fettig bringt, angesichts der schlimmen Notlage, auS bet
heraus die Seeleute gehandelt haben, über ihre .außerordentlich
milde Bestrafung" loSzuziehen und die Justiz zu energischem Sin-
greifen attfzitHetzen. Wer hier der deutschen VgjkSwirtfchast und
vor allem dem deutschen Ansehen in der Welt, auf das daS .Frem-
denblatt" doch sonst soviel Wert legt, großen Schaden zufügt, daS
sind die deutschen Otcebcr, die eS trotz guter Einnahmen über sich
gewinnen können, bett deutschen Seemann so schlecht zu entlohnen,
baß er zu Verzweiflungsakten und zur Desertion seine Zuflucht
nimmt. Nur die deutschen Reeder sind an dem Streik schuld, denn
sie halten eS in bet Hand, seinem AuSbruch durch verständnisvolles
Entgegenkommen votzudeugen!

Kolkswirtschast.

Die deutsche» Börse» am 6. Februar.
Die Nachfrage hat auf dem Devisenmarkt angenommen, war

mit spekulativen Käufen aus dem Westen Deutschland» zusammen-
hängt. Im besetzten Gebiet liegen die Kurse wieder über den
amtlichen Notierungen.

Amtliche Berliner Devisenkurse (alles in Millionen Mark):

Holland I Gulden 1 678 046 bi» 1 686 956, Belgien 1 Frank 173 666
dis 174 435, Norwegen 1 Krone 667 578 bis 670 422, Dänemark
1 Krone 688 275 bis 691 725, Schweden 1 Krone 1112218 bi»
1 117 787, Italien 1 Lire 186 134 vis 187 066, London 1 Pfund

18 154 500 dis 18 245 500,
New York 1 Dollar 4 150V bis 4210 500, Pari« 1 Frank
197 70ö bis 198 695, Schweiz 1 Frank 737 163 bis 740 847, Wien
1 Krone 60u49 dis 60 351, Prag 1 Krone 128 789 bii 124 411.

Goldanleihe unverändert 4,2 Billionen Söiart ebenso Dollar-
fchavauweisungen. die gestrichen G. notierten.

Tägliches Geld etwa 1 bi» 2 vro Mille.
Ter Effektenmarkt zeigte feste Haltung. Dai Geschäft war

lebhafter. Für beinahe alle Papiere wurden Kurs-
besserungen erzielt.

Linkende LebenShaltnnffSkoffk».
Die Reichsindexziffer für Lebenshaltungskosten (Ernährung.

Wohnung, Heizung, Beleuchtung und Bekleidung) beläuft sich
nach den Feststellungen des Statistischen ReichSamts für den
4. Februar auf do» 1,04 Billionenfache her Vorkriegszeit. Gegen-
über der Vorwoche ist demnach eine Abnahme von 1,06 % zu ver-
zeichnen. Für den Durchschnitt deS Januar berechnet sich die
ReichSinbexzisfer auf das 1,10 Billionenfache, gegenüber dem
1,247 Billionenfachen im Durchschnitt be» Monat» Dezember, da»
entspricht einer Abnahme von 11,8 %. Die Lebenshaltungskosten
ohne Bekleibung betragen im Durchschnitt be» Januar da«
1,04 Billionenfache, Ernährungskosten allein da» 1L7 Billionen fache
der Borkriegkzeit.

Weiterer leichter Rückgang der GrotzhandelSpreise.
Die auf bem Stichtag vom 5. Februar berechnete Groß-

hawdelSindexziffer des Statistischen Reichsamt» ergibt gegenüber
dem Stande vom 29. Januar (114,8) einen Rückgang um 0,8 %
ans 113,9, der vorwiegend durch bie nachträglich bekanntgegebene
Herabsetzung ber Eisenpreise sowie die weiter« Prei»senkung bet
Nahrungsmitteln bewirkt wurde.

Von ben Hauptgruppen sanken Lebensrnittel um 0,6 % auf
983, davon bie Gruppe Getreide und Kartoffeln um 0,1 % auf
77ch, ferner Jnduftrteswffe um 1 % auf 143,2, davon bie Gruppe
Sohlen unb Eisen um 2,4 % auf 136,6, ferner JnlanbSwaren um
1,0 % auf 102,2, während die Einfuhrwaren um LL % auf 172ch
anzogen.

Im Durchschnitt be» Januar

ging die GroßhandelSinderzifter gegenüber dem Durchschnitt be»
Dezember (126,2) um 74 % auf 117,3 zurück.

In ber gleichen Zeit sanken bie Lebensrnittel um 7,4 %, Industrie-
stoffe von 154,1 auf 144,1 ober um 6ch %, JnlanbSwaren von
119,3 auf 108,3 oder um 9,2 %, während die Einfuhrwaren vock
160,3 auf 162,5 ober um 1,4 % stiegen.

£i( Mehlaasfahr aas Kraakreich.

In der letzten Zeit sind die MehlauSfuhren au» Frankreich
nach Süddeutschland — in Frage kommen besondere die Aus-
fuhren bet früheren Jlkirchner Mühlenwerke — in Deutschland
heftig erörtert und zum Vorwand für da» Verlangen nach schuy-
zöllnerischen Maßnahmen gemacht worden. Nun ist bie fran-
zösische Regierung entschlossen, eine Kontrolle über die Mehl-
ausfuhren zu errichten und nur solches Mehl exportieren zu lasten,
da» au» dem Auslande stammt und in Frankreich nur verarbeitet
worden ist. Tic Maßnahme steht im Zusammenhang mit der
FrankstützungSaktion.;

tu Teuerung ia Kraukreich
SPD. Pari», 6. Februar. (Eigener DrcchtberichtF

Die Bemühungen ber Regierung um die Sanierung ber Fi-
nanzen unb ber Währung haben zwar einem weiteren Fallen de»
Franken, nicht aber bem ‘ unaufhaltsamen Fortschrecken der Neue-
rung Einhalt zu tun vermocht. Nicht nur, daß bie Preise der täglich
nötigen Leben»- unb Gebrauchsartikel in raschem Anstieg bie An-
Passung an bie Rekorbsätze der ausländischen Dev neu längst voll-
zogen haben, geschieht auch vom Staate aus alles, um die Lebens-
haltungskosten auf eine Höhe zu treiben, bie zu ben Einkommens-
Verhältnissen in keinerlei Verhältnis steht. Nachdem bie Regierung
in ber vergangenen Woche die Prinzipielle Genehmigung zu einet
Erhöhung ber Eisenbahntarife gegeben hat, hat am Mittwoch ber
Oberste Eisenbahnrat, in bem sämtliche Gesellschaften einschließlich
ber staatlichen Linien vertreten sind, deren Hinaufietzung um
nahezu 50 % beschloffen. ES sollen erhöht werben bie Fahrpreise
der ersten Klaffe um 50 %, die ber zwecken Klaffe um 48 % unb bte
ber dritten Klaffe um 47 %. Tic Gütertrachien erfahren eine
Steigerung von 12y, %. Ter absolute Mangel an sozialem Emp-
finden, ber in Frankreich noch heute herrscht, zeigt sich in dem
Fehlen jeglicher Staffelung der Tarife. Tie Fahrkarte bei Ar-
beiter» wirb mck der gleiche:: Erhöhuno belegt wie bw de» Luxu»
reifenden in der ersten Klaffe.
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(Dpfet bringen —

Hamlmrger Kiirgerlchaft.

XEjeotie und Praxis. — Alle? kannst Tu von mit haben . . ,
Schlechtes Baumaterial. — Ausklang.

Die Mannen der Teutschnationalen und der Deutschen Volks-

partei können sich nicht genug tun mit der Versicherung, dar
letzte hingeben zu wollen fürs Vaterland. Arn Mittwoch abend

wehrten sich die Herren (Krämer-) Meier, Henningsen
und Tauch verzweifelt dagegen, da? erste, nämlich Steuern,
hinzugeben. Sie und der demokratische Außenseiter Best bauten

aus Steuerscheu, Mißverstand und wirtschaftlichen Gemeinplätzen
eine Barrikade gegen die Gewerbeertragsteuer, die ihnen aber
von dem Senatsvertreter Dr. Matthaet, den Demokraten

Dr. Eichholz und Büll wnb dem Genossen Umland er-

barmungslos auseinandergeriffen wurde, so daß das Baumaterial

vor aller Augen lag. Die Sache dauerte fast von 6 bis 10 Uhr.
war weder schön, noch hat sich jemand gefreut.
Ueber Theorie und Praxis der beiden Rechtspartetcn wird

demnächst und in der Wahlbewegung mehr zu sagen fein.
♦

4. Sitzung.
Mittwoch, 6. Februar, abends 6 Uhr.

Präsident Roß eröffnet die Sitzung mit der Mitteilung von
neuen Eingängen der Senats. Von Rühl (Komm.: ist eine An-
träge eiNgeyangcn wegen des Verbotes der Lenin-Feier. — Es
wird sofort in die Tagesordnung eingetreten und dem Anträge auf
Veräußerung von Staatsgrund in Fuhlsbüttel zugestimmt.

Vorauszahlung auf die Gewerbeertragsteuer für 1924.
. Der Senat beantragt, ein Gesetz zu erlassen, wonach die zu

leistende Vorauszahlung auf die GewerbeertragSsteuer für 1924
auf 2 Goldmark für je 1000 M der Gewerbeertragsteuer für 1922
festgesetzt wird.

'•l eit (DTP.) erkennt bte Notwendigkeit der Gewerbesteuer
an; man batte die Steuer aber nicht so scharf zur Balancierung
des Budgets heranziehen dürfen. Wenn Handel und Gewerbe
bisher die Last der hohen Gewerbesteuer tragen konnten, so lag
daS an der Geldentwertung, durch die die Summen zusammen-
schrumpften. Das ist heute bei stabiler Währung anders. Es
steht doch wohl fest, daß die vorauszahlbaren Summen dem Ge-
werbeertrag des Jahres 1924 nicht entsprechen werden, da daS
kommende Jahr Handel und Industrie in schwerster Krise sehen
wird. Um eine feste Grundlage zu schaffen, beantrage ich: 1. die
Vorauszahlungen anderweitig festzusetzen, wenn ein Gewerbe-
treibender nachweist, daß die gesetzlich zu leistende Vorauszahlung
den endgültig zu zahlenden Satz übersteigt, und 2. den Taris für
die endgültige Gewerbeertragsteuer für 1924 alsbald festgesetzt
werde. — Lehmann (SD.) gibt eine Erklärung ab, die auf der
Pressetribüne nicht verständlich ist. — JohS Meyer (TVP.l pro-
testiert gegen die Behandlung von Steuerfreien im Ausschuß.
Unsere heutige Steuergesetzgebung steht noch viel zu sehr unter
dem Einfluß der Inflation. Noch immer glaubt der Gesetzgeber,
daß die Unternehmer die Steuern von ihrem Gewinn bestreiten,
während doch jeder Eingeweihte weiß, daß die Steuern gewaltige
Eingriffe in die Substanz erforderten. Gänzlich unmöglich ist,
daß man den Vorauszahlungen für 1924 daS Geschäftsjahr 1922
zugrunde legt Wer von der Gewerbesteuer nicht betroffen wird,
dem erwachsen au8 der Lohnsummensteuer erhebliche Schwierig-
keiten. Der Antrag Best wird nur für sehr wenige Gewerbe-
treibende Erleichterungen bringen. Wir können die Steuerpolitik
der Mehrheit des Hauses nicht unterstützen und lehnen die Vor-
läge ab. — Henningsen (DNP.) erhebt ebenfalls schwere Be-
denken gegen die Behandlung der Steuerfragen. Die Vorlage
wird für die in Frage kommenden Kreise nicht tragbar fein. Hätte
man rechtzeitig auf die Pläne wie die Helfferichs gehört, bann
wären uns manche Schwierigkeiten erspart worden. (Heiterkeit
und Zurufe.) Wir lehnen die Vorlage auch schon wegen der
Steuerbefreiung der Konsumgenossenschaften ab. Uns erscheint
eine Verordnung erforderlich, die diese Steuerbefreiung beseitigt.
Den Anträgen Seit stimmen wir zu. — D a u ch (DVP.) geht auf
die Wirtschaftsführung der letzten Jahre ein, die unter dem
Zeichen des Substanzverlustes gestanden habe. Einern Gewerbe-
treibenden, dessen Betrieb etwa 17 000 Goldmark einbringt, wirb
davon 83 % an Steuern wieder abgeben müssen, wobei weder
Schulbzinscn noch Lohnsummensteuer eingerechnet sind. Unsere
Steuerpolitik ist solange falsch, als die Länder Kostgänger des
Reiches sind. Man sollte verhüten, daß Unternehmer, die nicht
aus noch ein wissen, falsche Bilanzen machen. Der Staat sollte
feine Aufgaben einer Revision unterziehen. — Wir lehnen den
Senatsantrag ab, weil wir sagen, daß der Antragsteller auf dem
falschen Wege ist.

Senatsvertreter Senator Dr. Matthaet: Heute ist ledig-
lich Beschluß zu fassen, wie hoch der Steuermultiplikator für 1924
sein soll. Ueber die Steuerpolitik im allgemeinen zu sprechen, ist
hier heute nicht der Ort. Herr Dauch meinte, die Kredit-
beschaffung fei zurzeit die wichtigste Aufgabe. Gewiß! .Kredit
aber bekommen wir nur, wenn wir die größten Anstrengungen
machen, au? uns selbst heraus möglichst viel zu leisten, und razu
gehört in erster Linie das Lteuerzahlen. Die Beschränkung der
Ausgaben ist auf daS größtmögliche Maß erfolgt. Bei unserer
Steuervorlage sind die nichttragfähigen schultern durchaus be-
rücksichtigt. Bei einem Einkommen von 600 000 M 1922 kann ein
Steuersatz von 24 M jährlich doch nicht al8 nichttragoar bezeichnet

sollen die andern!

werdenl Auch Personen mit einem Einkommen von 8 Millionen
Mark im Jahre 1922, waS dem fünffachen Gehalt eines Beamten
in Gruppe 13 entspricht, können sich wohl nicht behagen, wenn sie
eine Steuer von 76 JH vierteljährlich zählen sollen. Die von Herrn
Dauch angeführten Berechnungen beruhen auf Trugschlüssen, find
also unrichtig. Indem ich an Die Kundgebung des Verbandes des
deutschen Handwerks erinnere, die an die angeschlossenen Ver-
bände die Aufforderung richtet, sich nichi immer gegen nötige
Steuerzahlungen zu sträuben, appelliere ich an die Opferwillig-
(eit bet zahlungsfähigen Kreise, dem Staate die notwendigen
Steuern zu zahlen.

Dr. Eichholz (DTP.): Im Steuerausschuß hat der Ver-
treter der VolkSpartei nich's gegen die Vorlage einzuwenden ge-
habt. Der Vertreter der Deutschnationalen war nur besuchsweise
da. Herr Dauch hat unS baS Geheimnis nicht betraten, mit
welchen Steuern bet Staat saniert werden soll. Wenn Herr
Dauch nicht nur als Prophet, sondern als Mann mit praktischen
Vorschlägen kommt, denn werben bie Linksparteien die ersten fein,
die ihm folgen. Es ist eine Umkehrung der Verhältnisse, v as
Herr Tauch hier versucht, die nur auf gänzlich Unerfahrene Ein-
druck machen sann. iSehr gut!) Wer hat alle die Schwierig-
keiten, vor denen wir heute stehen, aufgetürmt, wenn nicht die
Rechtsparteien? Man kann die sozialen und kulturellen Auf-
gaben nickt in dem Maße zurückstellen, wie Sie es wollen. DaS
wäre ein Verbrechen an der Zukunft. Herr Tauch hat hier die
These aufgestellt, daß im Jahre 1922 alle Unternehmungen im
Grunde mit Verlust gearbeitet haben. AuS diesen Verlusten sind
dann auch wohl die vielen Ankäufe, Neubauten usw. gemacht?
(Sehr gut!) ES ist dafür gesorgt worden, daß die Gewerbeertrag,
steuer nur tragfähige Schultern trifft, weshalb wir auch Herrn
DeitS Anträge abiebnen und dem Senatentrage zustimmen.
(Bravo!)

Büll (DTP.): Herr Henningsen hat hier wieder die Be-
fteuerung der Genosienschasten gefordert: im Reichstag aber hat
bet beutfdjnaticnale FraktionSreoner bie Befreiung der Genossen-
schaften, allerdings nur der landwirtschaftlichen, gefordert. Gt
fei festgestellt, daß die .Produktion" und auch bie „Neue Gesell-
schaft" Gewerbesteuer zahlen. Tie Volkspartei fei an den Aus-
spruch Stresemanns rn Stettin erinnert,) daß e8 leicht ist, daS
fuße Manna der Opposition zu effen und gegen bie Regierung
anzugehen. In Hamburg freilich gehören bie BolkSparteiler zur
Opposition und nehmen den Standpunkt ein, den ihr Führer
Stresemann so kritisierte. Ein beliebtes Schlagwort ist der soge-
nannte .Substanzverlust". Die Landwirtschaft und Großindustrie
haben ihre Substanz sehr gut gewahrt. Man sollte nicht immer
nur davon reden, Opfer zu bringen, sondern el endlich
auch tun!

Umland (SD.): Die beiden Rechtsparteien in Hamburg
waren von jeher bestrebt, die Gewerbesteuer so niedrig wie mög-
lich zu halten. Ta bie Gewerbesteuer auf die Konsumenten ob-
gewalzt wird, hätte meine Partei allen Grund, die Steuer abzu-
lehnen. Dir stimmen ihr aber zu, weil bet Staat bat Geld
braucht. Tie Argumente der Rechtsparteien gegen die Steuer
sind auch in andern Orten gegen die Gewerbesteuer erhoben.
Trotz höherer Steuersätze all in Hamburg sind aber auch in
andern Orten ©emerbetre.bcnbe an der Gewerbesteuer nicht zu-
gründe gegangen. Ohne die Gewerbe- und Grundsteuer kommen
wir nicht über die Schwierigkeiten hinweg. Wir befinden uns also
in der Zwangslage, dieser Vorlage zuzustimmen. Die Steuer
wird ja auch nur von rragfähigen Schullern getragen. Den An.
trag Seit lehnen wir ab.

Ein Schluhantrag wird angenommen. Nach persönlichen Be»
merkunden von Brekelbaum (DNP.) und Mever >^.VP.)
wird ein Antrag der VolkSpartei auf Verweisung der Vorlage an
einen Ausschuß abgelehnt. In der wiederaufgenommenen Debatte
spricht nochmals Dau ch (DVP.), bann tritt abermals Schluß bet
Debaite ein. In der Abstimmung wird der Antrag Best abge-
lehnt, die Senatsvorlage in erster Lesung enge«
n o m m e n.

Aenderung bet StaatShauShaltsorSnung.
(Zwecke Lesung.) Dan Dr. Schröder 'DVP.) und Hey (DTP.)
wird beantragt, bet Ziffer 4 einen Zusatz zu geben,_ber bie Inne-
haltung der VersorgnngSgesetze sichert. — Dr. Schröder (TVV.):
Unser Antrag ist dal Ergebnis einer Verständigung nach der AuS-
emanderfetzung in der vorigen Sitzung. — Die Aenderung wird mck
dem Antrag Schröder-Hey angenommen.

Verkauf einer Staatsgrundfläche an btt
ReichSpost - und Telegraphenverwaltung. Den
mündlichen Bericht des SuSschuffeS erstattet Leuteritz (sD):
Der Ausschuß ist der Auffassung, daß der SenatSmurag genehmigt
werden kann unter Oer Bedingung, daß das Bauprojekt der Bau-
pflegekomission vorgelegt und kern anderes all ein Postgebäude auf
dem Grundstück errichtet wird und dem Staat ein RiickkceufSrecbt für
den Fall gewährt wird, daß später das Ge-äude nickt mehr zu Post-
zwecken verwendet wird. Ferner ersticht der Ausschuß, m-t der Voit-
Verwaltung in Derbinduna zi?treten zwecks Erzielung eines höheren
Kaufpreises als von 70 H pro Quadratmeter. — Der Ausschuß-
antrag findet Annahme.

Ohne Aussprache wird der «usschußberickt^ über bte
Räumung der Rönne genehmigt und für bett Sielau#»
dehnungSfondS Cuxhaven 17 000 Goldmark bewilligt. Für
die Errichtung eine! WachgebSudeS für dal Wach-
lommanbo auf der Elbi nfei Hahnöfersand werden
7000 Goldmark bewilligt, nachdem Setter (Komm., u. a mitgo
teilt hat. daß bie politischen Gefangenen in FuchlSbückel in den
Hungerstreik getreten sind.

Der Präsident macht Mickeilung von einem Schreiben deS
Abgeordneten Schultz (ST.), daß er wegen Krankheit au5 bet
Bürgerschaft auSschcidet. .An ferne Stelle tritt Dr. «dam» ILD.).

ES tritt Vertagung ein. Schluß 10 Uhr.

Genossenschaftsbewrgnng.

Die Lcsteuerunsi der Konsumvereine im preutzische»
Hauptansichutz abßewehrt.

Der Haupiausschuß des preußischen Landtages
beriet am Mittwoch über bie Verordnung zur vorläufigen Regelung
der G e w e r b e st e u e r. Es lag eine Reihe von AbänderungS-
anträgen vor. Einen besonders breiten Raum in der Aussprache
nahm di« Besprechung der Anträge auf Freilassung der G e-
nossenschaften und Konsumvereine von dieser
Steuer ein. Die Deutsche VolkSpartei, Demo-
k r a t e n und Deutschnationalen stimmten geschlossen für
bie Besteuerung, ebenso einige Zentrumsvertreter. Dagegen
stimmten 8 Mitglieder des Zentrum» zusammen mit den Sozial-
demokraten und den Kommunisten. Die Anträge auf Besteuerung
der Genoffenschaften und Konsumvereine wurden mit 16 gegen
1 4 Stimmen abgelehnt. Mit derselben schwachen Mehrhest
fanden Annahme Anträge der Sozialdemokratie und eines Teile? deS
Zentrums auf Steuerfreiheit für eingetragene Ge-
nossenschaften, die bei Kredithergabe und beim Vertrieb von
Wirtschaft-bedürfnissen sich auf den Kreis der eigenen
Mitglieber beschränken und ferner nur solche Produkte
verkaufen, die von den Mitgliedern erzeugt sind. Die übrigen An-
iräge wurden nicht verhandelt, da bie Regierung für die nächste
Wo4e die Vorlegung einer grundlegenden Novelle zur Gewerbe-
steuer zusagt« mck Rücksicht auf die Veränderung der Reichsein
lommenftcucrgefetzgebung.

Das genosseuschaftötmkundige ReichSfiuanzministerinm.
ilne zwecke Steuernoloerorbnung der ReichSregierung hat betonn!«
lieb mit der Erhöhung der Nntsatzsteuer das Unrecht bet Doppel-
befteuerung bet Genossenschaften statt behoben noch vermehrt. Der
Fiete AuLichuß der vier deutschen großen Genofsenschaftsvcrbände

.m 9“ °cm Entschluß, eine Eingabe an das Reichssinanz-
nnntflenum zu tttftten, in der diese- Eteuerunrecht eingehend
erörtert und bte Regierung ersucht wird, die Angelegenheit nochmals
etner Prüfung zu unterziehen und sie nicht unter dem Gesichtspunkte
bet politckchen Frage zu entscheiden. Darauf hat das Reichsfinanz.
mintsterittm eine Antwort erteilt, die dort aber doch alle Kunde
vom Wesen der Genossenschaft vermissen läßt. Unbekümmert d.S
wesentlichen Unterschiedes werden Genoffenschaften einfach „anderen
Unternehmern'' gleichgestellt. Dabei ist e» doch nicht so schwer, zu
begreifen, daß die Verbraucher, wenn sie gemeinsam Dinge für ihre
eigene Lebenshaltung eintaufen und unter sich verteilen, leine Unter«
neftmet sind wie jene Leute, bie mit bem tot ehern erlauf von Waren
em gewinnbringendes Gewerbe betreiben. Xie Konsumgenoffen,
feftaften, eben die vereinigten Verbraucher, bezahlen ein«
mal bte Umsatzsteuer beim Sintauf ihrer Bedarfsgüter in den baiür ent.
richteten Preisen, also beim Umsatz von Fabrikanten oder Grossisten;
sie wollen außerdem diese Steuer sogar entrichten für bett Betrag,
reit* etfllb*' ,uenn i*e bie EiulaufSfumnie von dem gesamten
ü-riö« auo der Verteilung abziehen. Die vereinigten Verbraucher
wollen aber nicht die ganze Umsatzsteuer zweimal zahlen, weil
die organisierte Verteilung der eingetauften Waren unter sich
einfach kein Umsatz un steuerlichen Ginn ist.

Arbeiter- und Mngeftelltenbewegung.

Kette verhandltmgen in der Eisenludvftrie.
Nachdem die Verhandlungen über den Rahmentarif in der

Eisenindustrie, Landbetriebe, vom Freitag, 1. Februar, auf Diens-
tag, 5. Februar, und bann wiederum vertagt worben waren, ohne
daß eine Einigung über die strittigen Tarifpunkte erzielt werden
konnte, hat nunmehr der Schlichter für das Wirtschaftsgebiet
Hamburg, Dr. Stenzel, die Parteien zu einer nochmaligen
Verhandlung am Sonnabend, 9. Februar, geladen.

Die bösen dentschen Seeleute und da« brave
„FremdenblaN".

In englischen Häsen streifen bie Besatzungen ber dort liegen
den deutschen Schiffe, um eine Aufbesserung ihrer sehr niedrigen
Heuern durckzusetzeit. Wer da weiß, wie wenig Entgegenkommen
die Reeder bei den letzten Tarifverbanblungen mit den Berufs-
verbänden der Seeleute zeigten und wie infolgedessen durch die
Schuld der Reeder lein neuer Heuertarif zustande kam, loitb bett
Streik dieser Seeleute begreiflich finden, denn sie wollen ihre
Familien in Deutschland nicht darben lassen. Damit haben sich
bie Seeleute allerbings über bie vorsintflutlichen Bestimmungen
der SeemannSorbnung hinweggesetzt — bie N o t macht ja auch
vor Paragraphen nickt Halt. Kehren bie Seeleute in bie deutschen
Häfen zurück, dann wartet ihrer bte Strafe auf Grund der See«
mannSordnung, und eine Anzahl Streikender ist ja auch schon zu
teilweise empfindlichen Geldstrafen verurteilt. WaS weiß nun daS
.Hamburger Fremdenblatt" dazu zu sagen?

Die deutschen Mannschaften mustern cki deutschen Häfen
zu deutschen Heuern an und verlangen bann plötzlich, in eng-
lischen Häfen englische Heuern zu erhalten. U n t e r st ü tz t
werden diese unsinnigen Forderungen durch bie
außerordentlich milde Bestrafung, die über von
England zurückgekehrte deutsche SckiffSbesatzungen verhängt
wird. Die läckerlichgeringen Summen — in einigen
Fallen wurden 5 bis 6 .* Geldstrafe verhängt, wenn überhaupt
eingegriffen wurde — fordern geradezu zur Wiederholung
der Gehorsamsverweigerung in englischen Häfen auf. ES wäre
wirklich an der Zeit, hier einmal energisch einzu -
greifen, will man nicht der deutschen Schiffahrt und dem
deutschen Handel großen Schaden zufügen."

Deutsches Reich.

ter Heirat de» Teutschen Eisenbahververbande»

befaßte sich in einer am S. und 4. Februar in Berlin abgehaltenen
Sitzung besonders mit der angekündigten Verlängerung der
Arbeitszeit für daS ReichSbahnpetsonal. Der Vorstand bei Deut-
fdben EisenbahnetverbanbeS lehnte bie vom ReichSverkehtSmini»
iterium geforderte Zustimmung zu der Maßnahme ab, legte aber
bie Frage, ob ber Kampf gegen bte Verlängerung sofort ober '"pater
ausgenommen werden solle, seinen Mitgliedern zur Entscheidung
vor. SS ist schon bekannt, baß bie U r a b jt i m m u n g in wachsen
unb Bavetn durch militärische und polizeiliche Maßnahmen bet-
bindert wurde. Auf diesen Umstand ist eS zum Teil zurück-
zuiübten. bah da? Ergebnis bet Urabstimmung kein voll-
st and , geS Bild von dem Willen bet Mitglieder ergab, über
bas Ergebnis ließ doch erkennen, daß eine satzungsmäßige Mehr-
heit für ben sofortigen Kampf nicht erreicht wat. Auf diesen
Standpunkt stellte sich auch ber VerbandSbeirat, ber bte bisher vom
Vorstand des Verbandes getroffenen Maßnahmen anerkannte und
ihn: rür die folgende Zeit Handlungsfreiheit ließ. Die ent.
swe,Sende Entschließung, die mit allen gegen 8 Stimmen
angenommen wurde, lautet: x

Der BerbandSbeitat stellt nach Sem Bericht des Vorstandes
an Hand deS AbstimmungStesuItatS mit Bedauern fest, daß sich
an der am 26. unb 27. Januar 1924 votgenominenen Urabstim-
mung bie Ortsgruppen nicht vollzählig beteiligt haben. Die
statutarisch votgeschtiebene Mchrhett ber Mitglieder für einen
sofortigen Streik um bie Erhaltung des Achtstundentages ist
nickt vorhanden. Diese? unvollkommene Ergebnis ist in wesent-
liehen Teilen deS Verbandgebietes verursacht durch die Willkür-
maßnahmen ber Militär- und Polizeibehörden, Aufhebung von
Wahllokalen, Verhaftung von Avstiuunungsleitern unb anderer
Funktionäre. Gegen diesen unerhörten Eingriff behördlicher
Organe in da» gewerkschaftliche Selbstbestimmungsrecht erhebt
der VerbandSbeirat ben schärfsten Protest. Vorjianb und Ver«
bandsbeirat fordern die gesamte Mitgliedschaft im Lande auf,
allen Widerständen zum Trotz den Verband zahlenmäßig, sinan-
ziell und moralisch dis zur höchsten Vollendung zu starken, damit
zur geeigneten Zeit der Kampf um die Wiedergewinnung de»
uneingeschränkten Achtstundentage» mit voller Wucht aus-
genommen werben kann."

Tie Sitzung beschäftigte sich weiter mir den Zuständen im
besetzten Gebiet. Die Not der durch den Ruhrkampf
arbeitslos gewordenen Eisenbahner ist grenzenlos;
ganz besonders zeigt sich da» in ben Gebieten, wo bie Separatisten
hausten und wo nach bem Ausfall bet Reichöunterjtutzung bie
deutsch denkenden Eisenbahner auch ohne die sonst noch gezahlte
Arbeitslosenunterstützung leben muffen. Weiter wurde neben
anberm bet zum 1. April gefünbigte Reichklohntarifvertrag und
die Wirtschaftlichkeit der Eisenbahn behandelt, die durch den teil-
weise rein willkürlichen Ablau von Personal geschädigt wird.
Weil ber Verband bisher nur einen Teil seiner UnterstützungS-
einrichtungen aufrechterhalten konnte und für bie Mitglieder im
besetzten Gebiete zurzeit eine Beschickung deS VerbandStageS kaum
möglich ist, beschloß ber Beirat mit 48 gegen 17 Stimmen, den für
1924 fälligen VerbandStag b i 8 1925 z u vertagen, da-
mit die sich jetzt fammelnben Mittel deS Verbände» möglichst bald
aut Unterstützung unb für die kommenden Kämpfe verwendet wer-
den können.

Moskauer Methode« t« Sachse«.
Der SPD. berichtet au» Dresden: Unlautere Elemente ver

suchen, durch Verteilung von Flugblättern, deren Inhalt gemeine
Verleumdungen gegen die Gewerkschaften und ihre Führer ent-
hält, in die Mitgliederkreise Verwirrung zu bringen. E» ist fest-
gestellt, daß durch Kommunisten in einzelnen Betrieben, Orten und
Bezirken Sachsen» nach ben Befehlen ber KPD.-Zentrale in Berlin
diese Zersplitterungktätiffkeit entfaltet wirb. Der Inhalt ber
Flugblätter rechtfertigt die Annahme, daß die Hersteller unb Per
breiter mit den deutschvölkischen Zerstörern der
Arbeiterbewegung in enger Fühlung stehen. Der
Bezirksauöschuk Sachsen» oe» STGB, forberte daher am Mittwoch
die_ Gewerkschaften öffentlich auf, gegen alle bie Elemente mit den
schärfsten Mitteln vorzugehen, die sich an solchen Umtrieben offen
oder geheim beteiligen. Mit Recht wird in dem Aufruf betont,
daß allen Arbeitern klar geworden sein muß, daß ftoh jahrelanger
radikaler Phrasen der gewerkschastSzerstörenden kommunistischen
Agitation nicht bet geringste Erfolg für bie Arbeiterschaft fest-
gestellt werden kann.

Die streikenden Buchdrucker in Saarbrücken haben nach einer
Dolffmeldung ben Angriff auf ben Achtstundentag abgewehrt
unb bie Wiederaufnahme der Arbeit beschloffen.

In Königsberg hat die Aussperrung nach Mitteilung be»
-®. T," in vollem Umfange eingesetzt. Alle großen prioatmirt-
schriftlichen Betriebe liegen still. Von der Aussperrung sinb etwa
10 000 arbeitet betroffen worden.

Wirtschaftliche Umschau.

Dir PrriSanarchie. Am 28. Januar kostete etn Kilogramm
Brot (in Billionen Mark! in Lübeck 0,200, in Magdeburg 0,225,
Königsberg i. Pr. 0,240. Breslau 0,240, Dresden 0,270, Berlin
(H280. Hamburg 0,300, Stuttgart 0,320, Köln 0,333, Frankfurt
a. Main 0,338, München 0,380.

Ohne Konkurrenz 1

Keine teueren Kantinen mehr!

Hamburg-er

Speise-Zentrale

Spezialität: Belieferung von Gross-

betrieben mit warmem Essen zu

jeder Tageszeit.

Man verlange Vertreterbesudi.

Kontor: Ellerntorsbrueke 9. Hansa 862

v



Achtung!

Einige schlagende Beispiele

BREMEN
USW.

Teilzahlung nach Vereinbarung

M

AMERIKA

OSTASIEN-AUSTRALIEN Größtes Unternahmen dieser Art Norddentschiands.!

b) Gruppe Karnevnl-Brdarfönrtikcl, Klippen usw

Wandsbek. Der Magistrat.

Lodenstoffe meterweise

für Mäntel, Kostüme, Pelerinen usw.

ÄHiig! taeröiffl!
Hamburg l&Mancke^rq^F.a

Loden-Kostüme

Loden-Mäntel

Loden-Röcke

Loden-Anzüge

Loden-Joppen

Loden-Pelerinen

Bettbezüge

Bettücher

Handtücher

Tischtücher

Hemdentuche

Kleider- und

Blusenflanelle

J. Bergfeldt Wwo. Nc flgr., Hbg., Eims-
büitflet Cbaussee 2, II.

H. Griem, Allona, fei. Bcrgllr. 37, II.
E. Grunow, Mona, ftl. Fl.iheit 22, II.
R. Hasshagen, vo m Leloldt-Drost, Hbg.,

Wr. Tbealerstr. 4
M. Hennings, Hbg, Schulterblatt 84, I.

F. Loss, Barmbcck, Vogelweide 4
F. Landt, Hbg , He neftr. 2, I.
A. Lindberg, r bg„ Siellbergstr. 41, III
A. Nanmann, Hbg , eitinBatnm 1<>7
E. P.euschoif, Hbg., N- uer Slemweg 29,1.
M Remmers, Hbg.-Hamm, Booneweg 14.1.
A. Pokorny, Hbg -Hoheluft,Vlsenstr 28, III.

REEMTSMA AG

CIGARETTENFABRIK

ALTON A-BAH REN FELD

in Hamburg: Norddentscher Lloyd
Generalvertretung Lloydpaasage-
bureau Wilhelm Lazarus G m.b.H..
Bere Strasse 11;

Norddeutscher Lloyd, Frachtkontor,
Hamburg G. m b. H.. Bvi^ir. 11.

Oscar Ott. Amsinck & Hell Nachf.,
Klosterburg;

Robert M. Sloman jr., Baumwall 3;
Weltreisebureau Union, Alsterdamm?.

Tie Haller von Pierven, N.nd.rn uiiö
Schweinen werden auf eine an den An-
schlagnellen angebrachte Bekannimachung
hingewiesen, nach der sie Beiträge zum
Viehoersicherungsfonds zu zahlen haben.

Regelmäßiger Persrnen- und Fraehtvertcehr mit
eigenen Dampfern. Anerkannt vorzügliche Unter-
bringung u. Verpflegung f. Reitende aller Klassen

E. Gravenhorst. Hbg., Hahnirapp 8
J. v. d. Heyde, Hbg., Ncustädternr. In, I.

(Bertaui nur an Wiedermrläuser)
C. Hen ings, Alwna. tzolftenslr. 124
Joh. Markward, Hbg., Michaelisstr. 1—3

Wir teilen den Freunden dieser Sorte mit, dr.3
wir auf Grund unseres direkten Einkaufs Im
Orient und erhöhter Wirtschaftlichkeit der
Getriebe den Preis sehr niedrig festlegen

konnten und zwar auf

Gardinen

Tischdecken

Steppdecken

Chaiselongue-

und Bettdecken

Damenwäsche
in feinster Qualität und Ausführung

Oberhemden

Unterzeiige
niod. Kleiderstoffe

Wir verkaufen bei großer Aus-

wahl und nur guten Qualitäten zu ganz
besonders billigen Preisen.

J. H L. Harms Allona, Unzersir. 1—5
A. Stühmer. Hba., Wexstr. 28
E.boigt, Hbg.. C iffamacheireche 115
Hans Winkel, Hbg., Werpassage 5

HAMBURG-AMERIKA LINIE

SCHNELLDIENST

HAMBURG-AMERIKA LINIE

Hamburg. Alsterdamm 25

Glockengleflerwall fam Hauptbahnbof}
Jungfernstieg 16 (Kaufhaus Tietz)

Weiße Waren.
Garnitur

Hemd iv d Beinkleid
mit breiten Festons

5.65 Ä

Spitzentaschcntucher

4 364 394

c) Gruppe Verlcihqeschäste in Perücke» und Bärten:
3opf-Kayser, Hbg., Sleii dämm 59 | J. Nienstedt, A lona, Adolistr. 142

H. Siem. Hbg, Neuer Slemweg 77

Veveinisuns Anvnevnl-JnteveffenLen
von Hamburg, Allona und Umgegend e. >v.

Ä 695

Karl Vorländer,

die Geschichie

SerVkilosovhie.
2 Bde. 15,— &. M.

39115t GMWe

ökl Miig!0v?-ie.
Ä.-4O G M.

2n.l;ii6rl!untänn
fiiaiara, AtSli-Ht. 11.

CUBA-MEXICO
HAVANA, VERA CRUZ, TAMPICO, PUERTO MEXICO

AbfahrtsUge:
Damrfer „1 oiedo“ 2 >. Februar

I) mpier „Holsatia“ 1. April
Vorlügt. Einrichtungen erste' Klasse (Staatszimmerflachten),
zweiter Klasse, Mittel - Klasse, dritter Klasse und Zwischendeck

Nähere Auskunft über Fahrpreise und alle Einzelheiten erteilt

Herren- und Knaben°Garderoben

in feinster Verarbeitung und besten Qualitäten.

„Chaplin, wie Ou Mill keiner Seligkeit..."

Ker den Film, The Kid" gesehen,

muß ebenfalls gelesen haben:

Charlie Chaplin
Von Gerhard Ausleger.

Folgende Buchhandlg. führen die Broschüre
Joh Horn. Breitestrasse 12.
b. W. Nirmrter Sarbfl/., Bergstrasse 5.
W. Ranke Söhne. Köoigstiasse 17.
Bücienlnbr am JohaBnciim, Steinstr. 161,1.
Bambnrgrr Bücherstube. Johnsallee 54.

Preis: 80 Pfennig.

Hamburg 39

Alsterdorferstr. 33

5 Min. vom Bahnhof Siericbstraße
Linie 12, 18

Ä 69ä

l^oden-ßekleidung

Bester Schulz gegen Nässe und Kälte

Dem geehrten Publikum von Groß-Hamburg und Umgebung zeigen

wir hiermit ergebens! an, daß wir am 1. Februar ein Spc/.ial-
haus unter der Firma:

HamburgerTextil-Haus
G. m. b. H.

Schulterblatt 128, 1. Stock, gegenüber Belle-Alliance-Theater,

eröffnet haben. — Da es bei den abgebauten Löhnen und Gehältern

sehr schwierig ist, sieh das Nötigste gegen Barzahlung anzuschaffen,

haben wir uns entschlossen, durch weitgehendstes Entgegen-

kommen dem geehrten Publikum den Einkauf nachstehender

Waren durch geringe Anzahlung und

bequeme Teilzahlung

zu ermöglichen. — Wir empfehlen besonders:

Nähere Auskunft durch

NORDDEUTSCHER

LlpXD
♦ BREMEN*

llambnrg 25

Anckelmasnstr. C5

3 Min. vom Bahnhof Berlinertor
Linie 13, 17, 31, 37, 35, 24

Achtung! Maskenieste!
Bei sfattfindenden Kostüm- und Maskenfesten in Privat- und

Vereinskreisen empfehlen sich untenstehende Spezial-Gesdiäite:

a) Gruppe Maskeukosfünl-Ncrlcil;-J«stitutc:

Ä 695

aus meinem Riesenlageg*

Kaufhaus Carl Gärtner

Hamburger Textil-Haus
G, m. b, H. -:- Fernspr. Elbe 8591.

Schulterblatt 128,1. Stock, Belle-Alliance-Theater.

Heute, Dounerswg:

AchttPrmsllit
.Uns. 7f Uhr abends.

H. Bendfeldt,
RcvtzclstrastcSU.K.

Hl«|! Lkatipicler.
Freilag. 8 Februar,

An ang 8 Uhr:

IMer Mal.
»LrnBachstr.lOJ

- 5 Radio-Vorträge

mit Experimenten
i fürI^aien u. Amateiire

gehalten von O. Bessler,
; Finko;Blier nnd Lehrer bei der beiticbei
» Bctriebsgeiellitbill lör drilitlese Telejetapk e

i über Wesen u. Wirkung u. dreh losen TelephWoie
* i« der SeelahrtBcbule Cbg., EegcHiib.Landunssbr.
; Beginn: Mittwoch, 13. Febr.. abds. 8 Uhr.
; Preis der Karle f r 5 Vorträge 5 Mark.
I Karten bei Wichers. Steindamm 11.

IBs erscheintunglaublich 1
Zum Verhau! gelangen

zirka 1500 Stück Seidenjumper
eleg. moderne Form. 24 entzückende Farben, reine
Kunstseide, zirka 400 gr schwer, zuin Aussuchen

üanmwollstoffe.

taWlCh Mtr.v.72*

SlOOiS Mtr.v. 68 al

BßfflManell.. 98^

ZliCllEn, 140 cm br. 1,98 1

Kleiderstoffe.

’opslioß/'Mtr: 3,75 a

Sardine, mu: 6,50 a

Voli-Voi e Mtr.v. 1,68 ä

Vo.l-Frotß Mtr. 3 60jl

SORTE

R6-

soll dem Bedürfnis eines starken
Cigaretten-Verbrauchers entsprechen.
Sie wurde aus vorwiegend milden
makedonischen und türkischen Taba-
ken hergestellt und mit Samsoun-
tabaken leicht gewürzt, so daß selbst
bei starkem Verbrauch der Cigarette
keine Geschmacksermüdung eintritt.

PRIMA DAMENSTRÜMPFE

„Seidengriff“

mit Doppelsohle und Hochferse
in allen Modefarben

Henen-u. Damen-Strickwesten

in reicher Auswahl.

Z. Süsskind, Steimlamm 2W.

1 Paar

3 Paar 322

Petroleum-Sparlampe
»»

slilt 7.5 >

'M'TMWMKW--1 ' ’

Im Peze^ber ca 400 Kocher und ca 1009 La ’ipan verkauft!

EwigeLampe^Ä'Ts!'
Cnr.:hgerende Geschäftszeit bis 7 Uhr aiends

Preis- Ahhaai

*>n ü
elektrischen und Gas-

Eckathsungsliörpe/n, |

Gasherden und

kAZIiTÄ».

Petroleumkocher •

Loden-
Mantel und Pele-
rinen aus impi fi-gn.
Origin. Münchener
Loden sind d. beste

Schutz
gegen IN«isseund

Külte.
In nur guten Qua-
litäten v. Goldmrk.

Spot thaus

Gassmann

Langereihe 39,
Gr. Bleichen 67,

Hambnrger-
strasse 195 a.

Rasend

billig!

Teppiche
Teppiche... 28, 39
Teppic e... 48, 65
Teppiche . 76, 90

Grosser Pos en

:s
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«
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Freitag bis Montag!

Her Kampl om das E*

der ialluMOil-farm
ein Roman aus dem Farmer-

leben in 5 Akten.

Schwarze Erde
Ein Bild der Knechtschaft

und Tr ue in 5 Akten.
Mit Gesangeinlagen.

KM j 1 n nnlAH Bahre felderstrasse 134,
v* Ä 11 v Cil V1 , beim Hanptbhf. Altonj.

Freitag — Montag:

ß«Mii-,KMM"
Ein historischer Film aus den sechziger Jahren

mit Henny Porten als Erzherzogin Elisabeth Theresia.

Ausserdem - ,,ET , Groteske, als Einlage.
Kinder haben nur zur ersten Vorst llung Zutritt!

j , n - — Auffüh) ung: 4, 6 und 8,30 Uhr.

Zu haben bei

•i 12 Mark j
’/j <» Mark

3 Maik

Oiiginal-Lose zu Planpreisen

"js nur 1,50 M.

Carl Heintze, Ham.)arg,

yilstertor 10, Reeperbahn 137,

Wertbeständige

Z 361. Hamburger Staats-Lotterie.
Iliicliwtgewiiin in 6. Klasse ev. Mark:

1250,000

Ziiiiiiiig 1. Klasse: 20. Febiiiiir.

Iiitch*tgewinn ev. Mark:

130000

1. Adm ralitätstrafle 16

2. St. Pauli, Tal tra"e 11
3. Barmbeck Winter-

huderweg 30
4. Billh. Mhrendamm 36

5. Wandsb. Chaussee 315
6. Schanzanstrale 34

7. Eppendorierland-
straDe 8

8. Dorotheenstrafle 159

Hans Carl Eilerhusen

Hauptkollekte der Hamburger Staa s-L.tterie

Hauptgeschäft; Langereihe 36—38
Postscheckkonto: Hamburg 11, Nr. 30996.

B Bekanntmachung®^

Zur Bequemlichkeit meiner werten Kundschaft habe ich
nachstehende Zahlstellen eingerichtet:

Zur guten nnd billigen

Fltil*

mir Borgfelde

Baustr. 25

| Brandes.

Ter große Preis-Skat
im Saale der „’örobuuion" (O«> Tische),

1. Preis l OO e;.-Mark,
Melhiessclstraste bh. W. Wichmann,
am Freitag, 8. Februar, abends 8 Uhr.

Verein llamlmrgischer Musik freunJe.
Freitag, den 8. Februar, abends 7j Uhr»

Mtisikhalle, grosser Saal:
Volkstümliche»« Konzert.

Wagner - Abend.
Leitung: Fugen Fopst.

Vortraasfolga: Ouvertüre zu ,,Der flle-
gendn Holländer“. Trauermusik aus „Die
Götterdämmerung“. Melodien a. „Lohen-
grin“. Tannhäuser-Ouvertüre.

Karten im Vorverkauf bei den bekannten
Vorverkaufsstellen und an der Abendkasse.

Nächstes volkstümliches Konzert:
Sonntag, den 10. Februar.

Circus Busch.

Täglich 7 j IL, Sonntags auch 3 U.
Wegen des grossen
Erfolges prolongiert:

„Fridericus“
das historische Manegescbaustiick

Ab Sonnabend:

Kapt. dackson’s wilde

Königstiger
Die gefahrvollste Raubtierdiessur
und das Glrcus-Programm.

Zimmer-Teppiche
200X 300 250X 350

98,— • 135,—
300X400
2-5,-

Tf'ppichiager

Mm

Craskeller 10,
Hochparterre.

—„PRODUKTION 1 —

Eröffnung
unseres

ßaönckebergsti ässe 7

morgen

Freitag, den 8. Februar.
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